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Der Kampf um die Adria.
Der diplomatische Streit um den Besitz Albaniens und

den Zugang zum Adriatischen Meer hat sich in den letzten
Tagen außerordentlich verschärft. . Ein Krieg zw i -

schen Oesterreich und Rußland scheint in den

Lcreich der Möglichkeit gerückt , die unabsehbaren Gefah¬
ren eines allgemeinen europäischen Krieges neh¬
men drohende Gestalt an .

Tatsache ist , daß die Serben die adriatische Küste ent¬

weder schon erreicht haben oder in allernächster Zeit er¬

reichen werden . Tatsache ist ferner , daß Oesterreich und

Italien eine Festsetzung Serbiens an der Adria nicht dul¬

den wollen. In Budapest, augenblicklich dem Brennpunkt
der kritischen Ereignisse, haben sich der österreichische Kai¬

ser , der Thronfolger , der in den nächsten Tagen nach
Deutschland kommt, der Minister des Auswärtigen , der

deutsche Botschafter, der Präsident der bulgarischen So -

branje und — der österreichische Generalstabschef etnge-

funden. Der . Henker steht vor der Türe !
Wo sich die beunruhigenden Tatsachen in solcher Weise

anhäufen , fehlt es auch nicht an Gerüchten, die die Span¬
nung vermehren , die Nervosität bis zum Aeußersten stei¬
gern. Man sprüht von einem förmlichen Kriegsrat in

Budapest , von militärischen Vorbereitungen auch Italiens
gegen Serbien , lieber den Besuch des österreichischen
Gesandten v . Ugron bei dem serbischen Ministerpräsiden¬
ten Pasitfch werden alarmierende Nachrichten ! ver¬
breitet , der Listenreicher soll die Freihaltung der Küste
gefordert haben , der Serbe auf ihrer Besetzung bestanden
haben. Tie ganze internationale Presse beschäftigt sich
mit Albanien in so angelegentlicher und- aufgeregter
Weise , daß man darüber fast den grauenhaften Verzweif¬
lungskampf vergißt , der sich im gleichen Augenblick vor
den Toren Stambuls an der Tschataldschalinie abspielt.
Denn furchtbarer als die furchtbare Wirklichkeit wirkt die
Vorstellung, daß die Völker Europas einander bald ge¬
genüberstehen könnten wie jetzt da unten Türken und
Bulgaren !

Warum will Oesterreich die Festsetzung Serbiens an
der Adria verhindern ? Weil es fürchtet, daß nach der

Oeffnung der Dardanellen für Rußland die russische
Kriegsflotte im serbischen Hafen Aufnahme finden und
die Straße von Otranto , den Weg von Triest in das Mit¬
telländische Meer sperren könnte.

Eine folche Sperrung fordert aber die Mitwirkung
Italiens , dem die andere Küste gehört , und mit dem
Oesterreich zurzeit im Bündnis steht, das sogar selbst die
Wünsche Oesterreichs nach Freihaltung der albanischen
Küste unterstützt . Nur durch eine kluge Diplomatie
nicht mit kriegerischer Gewalt , kann sich Oesterreich den
Weg ins Mittelmeer offenhalten . Ebenso gut wie im
Bunde mit Rußland könnte Italien , wenn seine eigene
Kraft dazu nicht ausreicht, gemeinsam mit England und
Frankreich die Straße von Otranto sperren . Sie würden
dank ihrer Ueberlegenheit diese Operation ausführen
können, gleichgültig, ob über Durazzo die serbische, tür¬
kische oder auch die österreichische Flagge weht. Wäre also
auch ein serbischer Kriegshafen an der Ostküste des Adria¬
tischen Meeres für Oesterreich eine Unbequemlichkeit , eine
Lebensfrage ist ihm die Freihaltung der Küste nicht .
Jeder Staat hat mit unbequemen geographischen Tatsachen
zu rechnen , es ist Aufgabe der Politik , sich mit ihnen ab¬
zufinden und sich nach ihnen einzurichten.

Aber noch ist die Besetzung der Küste durch die Serben
nicht erfolgt und wenn sie erfolgt ist , ist sie noch nicht end¬
gültig . Noch sind die Dardanellen Rußland nicht geöffnet.
Noch ist die Frage völlig ungeklärt , ob sich nicht in ruhiger
Beratung , durch Vermittlung unbeteiligter Mächte ein
Ausgleich zwischen österreichischen und serbischen Wünschen
erzielen läßt . Unter solchen Umständen mit dem Kriege
zu spielen, ist verbrecherisch .

Deutschland, Frankreich und England — vor allem
Deutschland — fällt die Aufgabe zu , in g e m e in¬
fam e r A r b e i t die drohende ungeheure Gefahr von
Eurova abzuwenden. Die Regierungen von Paris , Lon¬
don und Berlin müssen durch die Völker gezwungen wer¬
den, zu erklären , daß um den Adriastreit kein Tropfen
französischen, englischen oder deutschen Blutes vergossen
werden darf . Die drei größten Kulturstaaten Europas
dürfen weder durch Petersburger noch durch Wiener
Treibereien in eine Katastrophe hineingezogen werden
um einer Sache willen, die sie nichts angeht, und die so
cder so entschieden werden kann, ohne daß ihre Interessen
dadurch im mindesten berührt werden.

Besonders die deutsche Re g i e r u n g hat aus An¬
laß des bevorstehenden Besuchs des österreichischen Thron¬
folgers allen Grund , sich der Haltung zu erinnern , die
îhr gepriesener Meister Bismarck den jetzt brennend
llewordenen Fragen gegenüber eingenommen hat . Bis¬
marck sah voraus , daß Deutschland durch einen unheil¬

baren Bruch mit Rußland (heute müßte es heißen : mit
der Triple -Entente ) in die Gefahr der politischen Ab¬

hängigkeit von Oesterreich geraten könnte. Dann , schreibt
er in seinen „Gedanken und Erinnerungen " :

. . . würden auch in Wien die Ansprüche wachsen, die

man an die Dienste des deutschen Bundesgenossen glauben
würde, stellen zu können ; erstens in der Erweiterung des

casus frederis ( des Mindnisfalles ) , der sich bisher nach dem

veröffentlichten Text doch nur auf die Abwehr eines russi¬

schen Angriffes auf Oesterreich erstreckt , und zweitens in dem

Verlangen, dem bezeichneten cn8U8 treckerie die Vertretung

österchichischer Interessen auf dem Balkan zu substituieren ,

was selbst In unserer Presse schon versucht worden ist. Es ist

natürlich, ldatz die Bewohner des Tonaubeckens Bedürfnisse
und Pläne haben , die sich über die heutigen Grenzen der

österreichisch-ungarischen Monarchie hinaus erstrecken , und

die deutsche Reichsvcrfassung zeigt den Weg an, auf dem

Oesterreich eine Versöhnung der politischen und materiellen

Interessen erreichen kann , die zwischen der Ostgrenze des

rumänischen Bolksstammes und der Bucht von Cattero vor¬

handen sind . Aber es ist nicht die Aufgabe des deutschen

Reiches , seine Untertanen mit Gut und Blut zur Verwirk¬

lichung von nachbarlichen Wünschen herzuleihen . Die Er¬

haltung der österreichisch-ungarischen Monarchie als einer

unabhängigen starken Großmacht ist für Deutschland ein

Bedürfnis des Gleichgewichts in Europa , für das der Friede
des Landes bei eintretcnder Notwendigkeit mit gutem Ge¬

wissen eingesetzt werden kann. Man sollte sich jedoch in Wien

enthalten, über diese Assekuranz hinaus Ansprüche aus dem

Bündnisse ableiten zu wollen , für die es nicht geschaffen ist.

Es ist die Pflicht der deutschen Staatsmänner , ihren
österreichischen Gast mit Nachdruck darauf aufnwrksam zu
niachen , daß es nach dem Wort des, Schöpfers des- deutsch-

österreichischen Bündnisses nicht die Ausgabe des deutschen
Reiches ist , seine Untertanen mit Gut und Blut zur Ver¬

wirklichung von nachbarlichen Wünschen herzuleihen. Mag
Oesterreich im Rat der Mächte in friedlicher Weise seine
wirklichen oder vermeintlichen Interessen zur Geltung
bringen und sich selbst und den anderen Zeit zu ruhiger
Erwägung lassen , wie ein Ausgleich der einander ent¬

gegengesetzten Ansprüche erzielt werden kann . Wenn es

durch Drohungen , ohne Rücksicht auf den Rat und das

dringende Friedensbedürfnis der Völker seinen Willen

durchzusetzen sucht, wird es als Friedens st örer vor

der Welt dastehen, und dann darf die deutsche Regierung ,
darf das deutsche Volk nicht sein Mitschuldiger sein !

Für die Väter und Mütter , für die Frauen
Deutschlands ist es Zeit , sich zu fragen , ob sie ihre

Söhne und Männer auf das Schlachtfeld schicken wollen,
um zu entscheiden , wem von zwei fremden Staaten in

einem fremden Meere ein Hafen gehören soll ! Wer zwei¬
felt an der Antwort ? Solange Vernunft die Oberhand
behält , bleibt uns der Friede gewiß. Aber von den Stu¬

fen des Habsburger Throns steigt der Wahnsinn ins Land
und heischt blutige Opfer . Hüten wir uns vor dem un¬

heimlichen Gast !

2)os M-lergM; in den gereinigten
Stauten.

Der überwältigende Sieg des Demokraten Wilson ver¬
liert sehr, wenn man die Zahl der Stimmen betrachtet.
Wie in England und seinen Kolonien gilt auch in der
Union das System der Relativmehrheit ohne Stichwahlen .
So kann bei vier Parteien die eine, die ein klein wenig
über 25 Prozent der Stimmen in jedem Wahlkreise auf¬
bringt , sämtliche Sitze gewinnen , und fast 75 Prozent
gehen leer aus . Sehr weit entfernt von diesem unmög¬
lichen Falle ist das diesmalige Ergebnis tatsächlich nicht .
Ist doch die republikanische Partei schwer geschlagen , trotz¬
dem ihre beiden Gruppen die große Mehrheit der
Stimmen aufbrachten . Und die Demokraten
haben mit kaum 12 Prozent der abgegebenen Stimmen
niehr als 83 Prozent der Wahlmänner für die Präsiden¬
tenwahl und gut Zweidrittel des Repräsentantenhauses
erobert .

Das Repräsentantenhaus , die eigentliche
Volksvertretung , besteht aus derzeit 425 Abgeordneten,
die in einzelnen Wahlkreisen von etwa 200 000 Seelen

gewählt werden . Nach jedem Zensus (alle 10 Jahre ) er¬

folgt Neueinteilung der Wahlkreise. Infolge des Zensus
vor ^ 1910 wurde die Abgeordnetenzahl, vorher 390 , ent¬

sprechend erhöht . Im Senat ist jeder Staat durch zwei
Mitglieder vertreten , Nevada mit 82 000 Einwohnern
ebenso wie Neuyork mit über 9 Millionen . Die Wahl
erfolgt durch die Staatslegislaturen , doch beginnt man

jetzt , zur direkten Senatorenwahl überzu¬
gehen . Zur Wahl des Präsidenten wählt jeder
Staat so viele Wahlmänner , als er Abgeordnete und
Senatoren zusammen in die Bundesvertretvng ^ Konareß)

entsendet. Das Repräsentantenhaus wird alle zwei Jahre
neugewählt , der Senat alle zwei Jahre zu einem Drittel
erneuert . Der Präsident wird auf vier Jahre gewählt.

Nach den vorliegenden Nachrichten , die aber nicht voll¬

ständig und wohl auch noch ungenau sind, hat Wilson ,
der Demokrat , rd . 6 192 000, R 0 0 s e v e l t , der Führen
der auf seinen Namen gebildeten Fortschrittspartei ,
4191000 , der jetzige Präsident Taft , Kandidat der
alten , konservativen Republikaner , 3 537 000 Stimmen ,
erhalten . Dabei aber erhielt Wilson 442 Wahlmänner,
R 0 0 s e v e I t nur 77 , Taft gar nur 12 Wahlmänner.
Ec siegte nur in 3, Roosevelt in 5 , Wilson aber in 40
Staaten . Nicht weniger im Mißverhältnis zu der Zahl
der abgegebenen Stimmen steht die der Abgeordneten.
Voraussichtlich würden es 287 Demokraten, 122 alte Re¬
publikaner , dagegen nur 16 Fortschrittler sein . Im Senat
seien die Zahlen , die noch unvollständig sind : 52 Demo¬
kraten, 35 Republikaner , 6 Fortschrittler .

Die S 0 zialisten sollen 760000 Stimmen erhalten
haben. Gegen die Wahl von 1908 wäre das eine Zunahme
uni gut 300 000, gegen 1910 um über 140 000 Stimmen ,
die aber zu der geleisteten Riesenarbeit , der gewaltigen
Zunohme der Mitgliedschstaft , der Presse usw . in keinem
Verhältnis steht. Doch müssen nähere Berichte , die erst

das Vorliegen unserer amerikanischen Parteipresse er¬
geben wird , abgewartet werden . Tie Hemmungen der

Bewegung , die es verhinderten , daß die Partei die Frucht
ihrer hingebenden agitatorischen und praktischen Arbeit
erntete , haben wir schon vor der Wahl dargelegt . Immer¬
hin bestand damals Hoffnung , einige Sitze im Repräsen¬
tantenhaus zu gewinnen . Daß dies mißlang , beruht in

erst r Linie auf dem Zusammenschluß der Geg¬
ner , die in allen gefährdeten Wahlkreisen ihre angeblich
so tiefen Gegensätze vergaßen und gemeinsam .den Kärnpf
gegen die einzige Partei , die sie alle von der Beute, um
die sie sonst raufen , verjagen will , kämpften. So ging
auch das einzige bisher besessene Mandat des Genossen
Berger , das vor zwei Jahren mit 13 407 Stimmen
gegen 13 147 republikanische und 8433 demokratische Stim¬
men gewonnen wurde , an den gemeinsamen Kandidaten
der beiden alten und der „Fortschritts " -Partei verloren.
Diese Entwicklung steht zunächst dem Wahlerfolge der
Partei im Wege, sodaß sie bei etwa 5 Prozent der abge¬
gebenen Stimmen statt etwa 21 Abgeordneten keinen
einzigen erhalten hat . Sie wirkt aber als Anschau¬
ungsunterricht für die drüben besonders große Masse poli¬
tisch unerzogener Arbeiter so trefflich, daß man dafür die
Mißerfolge der ersten Zeit gerne in Kauf nehmen nmgd
Wieviel kleinere Erfolge bei Landtags - und Gemeinde¬
wahlen errungen wurden , ist abzuwarten : bisher wird
nur vom Gewinn von drei Sitzen in der Legislatur von
Illinois , daneben aber vom Verlust des einzigen im
Staate Neuyork berichtet. Ebenso fehlt bisher noch jede
Angabe über die Stimmenzahl der Prohibitioni »

st e n (Alkoholverbotsforderer ) .

Ser Streidbrecher -MSrder freigefgroigen.
Die Streikbrecher morden und werden freigesprochen .

Wie unseren Lesern noch erinnerlich ist , wurde in der Nacht
vom 14 . zum 15 . September dieses Jahres in Burg bei
Magdeburg der Schuhfabrikarbeiter Fritsche auf
offener Straße durch den berufsmäßigen Streikbrecher Jos .
Ruppert aus Karlsruhe erschossen . Am Frei¬
tag hatte sich Ruppert vor dem Schwurgericht Magdeburg
wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit Todeserfolg zu
verantworten .

Bei der Firma A. G . Wolf standen seit Mai d . I . die

Holzarbeiter im Streik . Der 25jährige Tischler Ruppert
aus Karlsruhe , der schon früher durch Vermittlung eines

Arbeitswilligenagenten in Altona , Hamburg , Dortmund
und anderen Orten Streikbrecherdienste getan hatte, trat
an: 6 . September bei der Firma Wolf als Arbeitswilliger
ein und wurde in einer Baracke im Fabrikhof einquartiert .
In der Nacht zum 16 . September gegen 2 Uhr kam er aus
einer Wirtschaft nach Hause und begehrte, da er keinen

Schlüssel hatte , durch übermäßig lautes Klopfen Einlaß.
In diesem Augenblickkam Fritsche mit noch drei Kameraden
an dem Fabrikgrundstllck vorbei. Einer von Fritsches Be¬

gleitern machte dabei zu dem Arbeitswilligen die Bemer¬

kung : „Du kannst wohl nicht rein ? " Das nahm dieser ge-

waltig krumm . Es gab noch eine kurze ' Rede und Gegen¬
rede und dann feuerte der Streikbrecher zwei Schüsse
aus seiner Browningpistole ab , von denen einer den Ge -

nassen Fritsche i n d i e B r u st traf und nach wenigen Mi¬
nuten seinenTodherbeiführte . v

In der Gerichtsverhandlung beantragte der Staatsan -

Walt Feisenberger sofort, die Schuldfragen zu vernei¬
nen . Die beiden Belastungszeugen hätten 0 f f e n s i ch t -

lich die Unwahrheit gesagt , wofür dem Staatsan¬
walt als Beweis einmal kleine nebensächliche Differenzen
in ibren Aussagen dienten , und zum anderen der Umstands
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daß sie politische Gesinnungsgenossen des
Toten seien .

' Man dürfe dein Angeklagten glauben,daß er sein Leben gefährdet glaubte , da er aus seinen frühe¬ren Erfahrungen heraus allen Grund hatte , die Streikenden
zu fürchten. Wenn er sich v i e l l e i cht a u ch n i ch t w i r k-
l i ch in Notwehr befunden hätte , so doch in
Putativnotwehr (vermeintliche Notwehr) . Und
wenn er die Grenzen der Notwehr überschritten habe , so
habe er das in Bestürzung und Schrecken getan . Gewiß sei
es sehr bedauerlich, daß durch den Schuß ein junger blühen¬
der Mensch zu Tode gekoinmen sei , aber nicht den Ange¬
klagten treffe die Schuld, sondern diejenigen, die die Ver¬
hältnisse so zugespitzt hätten , daß man wenig waffenkun¬
digen Leuten, wie dem Angeklagten, das Waffentragen zu
ihrem Schutze habe erlauben müssen .

Die Geschworenen verneinten nach kurzer Bera¬
tung die Schuldfragen , worauf der Gerichtshof gegen den
Angeklagten auf Freisprechung erkannte.

Die Vorgänge und der Abschluß des Prozesses eröffneneine grausige Perspektive. Vor etwa zwei Jahren wurde
auf der Jungfernheide bei Berlin an den inilitärischen
Schießständen ein Mann erschossen , der dort ruhig spazieren
ging. Wegen fahrlässiger Tötung kam der Posten — es
war ein Fähnrich und Neffe eines hochgestellten preußischen
Offiziers — vor das Kriegsgericht . Er wurde f r e i ge¬
sprochen mit der Begründung : der , Angeklagte sei ein
erblichbelasteter nervöser Mensch , sein labiler
Gesundheitszustand errege in ihm leicht Angstzustände und
in einem solchen Zustand habe er sich eingebildet , der im
dunklen Gebüsch (es war abends) gehende Spaziergänger
bedrohe ihn , und er müsse sich dagegen wehren. Der Posten
habe sich also eingebildet, in Notwehr zu handeln und er
müsse deshalb freigesprochen werden. Der Gerichtsspruch
wurde damals besonders in der liberalen Presse scharf kriti¬
siert und es ist gesagt worden, dergleichen sei nur bei der
militärischen Rechtsprechung möglich . Nun aber zeigt
sich , daß ein bürgerliches Gericht, noch dazu Laien¬
richter, die Militärjustiz weit übertreffen . Der
schießende Streikbrecher , der ein Menschenleben auslöscht,
bedarf nicht einmal eines Psychiaters , um freizukommen:
ihm wird ohne weiteres zugestanden , daß er
gleichsam von Naturrechts wegen sich stets bedroht fühlen
darf : begeht er eine Schreckenstat, dann kommt ihm seine
Normalempfindung des Bedrohtseins zugute, er darf aufeinen Freispruch rechnen .

Ob die Juristen von Fach , wir meinen jene, die der
Rechtsprechung politische Einflüsse fernhalten möchten , nicht
erschrecken , daß es soweit gekommen ist ? Und ob nicht der
und jener bürgerliche Politiker daran denkt , wie das Urteil
der Magdeburger Geschworenen auf die Hintzegar¬
distenwirkenmuß ? Daß es unter den Berufsstreik¬
brechern von Rowdys wimmelt , ist notorisch. Wenn näch-
stens auch Bürgersleute von diesen Rowdys über den Hau¬
fen gestochen und niedergeknallt werden , dann besinnen sich
die trauernden Hinterbliebenen vielleicht oarauf , wer den
Streikbrechern den „M u t i n der B r u st " gespannt hat.

vemcbe Politik.
Interpellationen im sächsischen Landtage . Die sozial¬

demokratische Frakfion des sächsischen Landtages brachte
am Montag folgende Interpellation zur Fleischteue¬
rung ein :

Ist die Kgl . Staatsregierung gewillt , weitergehende
Maßregeln gegen die LebenSniittclteuerung im Bundesrate
zu beantragen und , soweit die Landesregierung zuständig
ist , selbst durchzusühren, namentlich nach folgenden Ge-
sichspunkten :

1 . Beseitigung oder zeitweilige Aufhebung der Zölle auf
Nahrnugsmittel aller Art ;

2. Aufhebung der Futtermittelzölle ;
3. Aushebung des Systems der Einfuhrscheine ;
4 . Oeffnung der Grenzen für die Einfuhr gesunden

fremden Fleisches und Aufhebung des tz 12 des Fleisch-
einfuhrgcsetzcs;

6. dauernde Einrichtungen zur Versorgung der Bedölke -
rung mit unentbehrlichen Nahrungsmitteln , inSbeson-

Mutter .
Von August Friedrich Krause .

- (Nachdr . Verb. )
Das aber kümmerte die Zuhörer des Glück- Karl nicht ,wo der seine Witze und Verzählsel her hatte , wenn sie nur

recht lustig waren . Daß sie wenigstens lustig klangen und
durch die Art des Vortrages die Lachmuskeln in Bewegung
gesetzt wurden , dafür sorgte der Schuster schon. Keiner ver¬
stand es so gut wie er , aus kleinen Geschichten an Wirkung
herauszuholen , was nur irgend möglich war , die Neugier
zu wecken und zu steigern und die Pointen zwischen die
Lachbereiten so unerwartet platzen zu lassen , daß die Lach-
salven wie aus Kommando losdonnerten .

Schon die äußere Erscheinung des Glück-Schusters machteeinen drolligen Eindruck: auf dem auffallend kleinen , aber
gedrungenen Körper , saß ein mächtiger Kopf mit überhoherStirn und einem kräftigen , aber struppig -zerzausten Voll -
bart , und wenn er auf einer Wirtshausbank hinter einem
der breiten Kretsähnntische hockte , auf beiden Seiten einge¬keilt von lachenden imd kreisckiendeu Zuhörern , dann sahes aus , als wenn unter die Bauern ein Riese geraten wäre,der , um seine Größe auf menschliches Maß zurückzuschrau -
ben , sein Untergestell zu Hause gelassen hat . Man brauchte
auch nur das Gesicht zu sehen , das über die schmutzig-kleb¬
rige Tischplatte schaute , da konnte einen; schon heiter werden
ums Herz : jede Runzel , jedes Fältlein lachte mit , wenn der
Drollige erzählte, um die Nasenflügel flitzten , in den Lid¬
winkeln spielten, aus den listig blickenden Aenglein kicher¬
ten tausend kleine Schalkgeisterchen , und in den buschigen
Brauen , die gar so drohend anssehen wollten, spielten die
Lustigen Verstecken.

So saß Glück- Karl , der Schuster, in allen Wirtshäusern ,
bald in diesem und bald in jenem : war er gestern im Ge -
richtskretscham oder bei Traugott Klinkniüller gewesen , so
ging er heute vielleicht in das Gasthaus zum „Hohlen
Stein "

, das dicht oberhalb der Kirche liegt , morgen hockte
er in Rätschen , andere Abende in Sackrau , Taschenbcrg oder
Rankau . Die Wirte schmunzelten , wenn er kam , und steck-

derc gekühltem und gefrorenem Fleisch durch die Ge¬
meinden ;

6. Aushebung der sächsischen Landessteuern auf Vieh und
Fleisch .

Die freisinnige Fraktion brachte eine Interpellation
wegen der in letzter Zefi erfolgten Lehrermaßrege¬
lungen ein.

„Hochverräter". Die Scharfmacherpresse ist wieder ein¬
mal „national " entrüstet , weil aus der am Sonntag statt¬gefundenen Generalversammlung von Groß -Berlin Ge?
nasse Eugen Ernst gesagt haben soll :

„Tie Herrschenden mögen cs sich gesagt sein lassen , diesein der Erklärung ausgesprochene Drohung ist keine leere.Wir werden dafür sorgen, daß das deutsche Proletariat sich
nicht willenlos zur Schlachtbank führen läßt .

"

_ Tie „Deutsche Tageszeitung " schreit bereits nach dem
Staatsanwalt , denn in diesen Auslassungen liege zweifel¬los eine Androhung des Hochverrats !

Genosse Ernst stellt nun richtig, daß er die ihm zuge¬schriebene Aeußerung weder dem Wortlaut , noch dem
Sinne nach getan habe . Der völlig enfitellte Bericht, aufden die bürgerliche Presse sich stützte, stammt, wie das
„Berl . Tageblatt " konstatiert, von dem Journalisten HugoFriedländer .

Dir „Kölner Korrespondenz" zur päpstlichen Enzyklika.Die „ Kölner Korrespondenz" faßt ihr Urteil über die
neueste päpstliche Kundgebung in die Worte zusammen:
„ E ' n großer Sieg der Berliner , ein schwerer Schlag ge¬gen München-Gladbach"

. Die Erfüllung der Bedingun¬
gen , unter denen Pius X . die christlichen Gewerkschaftentolerieren wolle , komme einem Verzicht auf das München-
Eladbacher System gleich. Was man toleriere , verabscheueman . „Man nimmt es aber hin , weil es einesteils die
eigenen fundamentalen Lebensprinzipien nicht verletzt ,sondern nur gegen die Konsequenzen aus diesen Prinzipienverstößt und anderseits ohne Verursachung eines noch grö-
ßern Uebels nicht zu ändern ist . Die München-Gladbacher
Gewerkschaften sind also für die Kirche etwas Verwerf¬liches , aber sie berühren nicht die Fundamente der Kirche .
Also toleriert werden die sogenannten christlichen Gewerk¬
schaften , während die so verhaßte Berliner Richtung höch¬stens uneingeschränktes Lob erfährt . Ist schon jede „Dul¬
dung " ein starkes Mißtrauensvotum , so sind mit dieser
Duldung Bedingungen verbunden , vor denen jedem

Anhänger der „reformierten " Geioerkschaften grauen muß !
. . . Die sogenannten christlichen Gewerkschaften sollen im
vollen Einklang mit dem Katholizismus bleiben. Für denvollen Einklang der Gewerkschaften mit den katholischen
Grundsätzen sollen nach Wunsch des Papstes die Bii-böfesorgen, ja die Bischöfe sollen es als ihre „heiligste Pflicht"betrachten, das Verhalten der sogenannten christlichen Ge¬
werkschaften sorgfältig zu beobachten . Damit stehen die
Gewerkschaften unter bischöflicher Kontrolle . Wie sagte in
Zürich doch der Generalvorsteher aller christlichen Gewerk¬
schaften , Zentrumsabgeordneter Schiffer : „Meine Herren
Bischöfe, bis hierher und nicht weiter ! " Und haben die
München-Gladbacher seinerzeit nicht einen ihrer Leute be¬
auftragt , dem Bischof von Mainz „klarzumachen "

, was ervon den Gewerkschaften zu halten habe? Jetzt werden die
Bischöfe den Gewerkschaften und den Gewerkschaftlernklar machen , was katholisch ist und was nicht . . . . Schließ¬
lich : die sogenannten christlichen Gewerkschaften sind trotzaller Einschränkungen und Vorsichtsmaßregeln nur in kon¬
fessionell gemischten Landstrichen zu dulden , während dieBerliner Richtung nicht nur in katholischen Gegendenallein herrschen und mit aller Macht gefördert werden soll,sondern auch in nicht - katholischen Gegenden, wo immer
sie für die Bedürfnisse der Arbeiter sorgen könne . . ."

Belgien.
Ausland .

Militärische Rüstung . Tie belgische Regierung plant eine
Umgestaltung des RekrutierungögesetzeS und damit «ine Er -
Höhung de ? Effektivbestandes der Armee . Ueberdie Ausgestaltung der Reform sind offenbar im MinisteriumDifferenzen entstanden . Der KriegSminister General Michelhat seine Demission gegeben, die der König angenommen

ten ein neues Fäßlein an : denn wenn es hieß : „Der Glück-
Schuster ist da , oben im Kretscham ist er ! "

, da kamen der
Gäste mehr als an anderen Abenden, und sie ließen auchmehr draufgehen : Lachen macht durstig und trinklustig .Und immer war jetzt mit dem lustigen Schuster JosephHalpaus , der Rother -Tischlern ihr neuer Geselle . DerKleine, der sich sonst nicht mit jedem abgab, ließ sich die.Freundschaft gefallen, bevorzugte den Joseph sogar vor an¬deren, die sich an ihn herandrängten : vertrauter aber wurdeer nicht , und nie entschlüpfte ihm ein Wort über die Mei¬
sterin und ihr Geheimnis . Doch ließ er sich gerne von ihr
erzählen und von dem , was in ihrem Hause vorging . Er
ermunterte den Joseph oft dazu, gab aber nie ein Wort undeine Meinung darein . Der Geselle wunderte sich im stillenüber diese Neugier des Freundes , sagte aber nichts dazu,wartete lieber seine Zeit ab und gab bereitwillig Kunde von
dem , was er im Hause seiner Brotgeberin sah und be¬
lauschte .

Da war freilich nicht viel zu erzählen. Gleichförmig
spielte sich das Leben hier ab einen Tag wie den anderen,und bestand einzig nur aus Arbeit , Essen , Schlaf und Ar¬
beit. Ohne Erwartungen und ohne Freuden floß es dahinin nüchterner Stille , und auch die Andachten am Morgenund am Abend brachten den Seelen keine Erheblingen.

Die Meisterin hielt streng auf diese frommen Hebungen,
weniger , weil sie ihr Bedürfnis waren , sie nahm innerlich
oft kaum Anteil daran , vielmehr , weil sie meinte , der
fromme Glaube vermöchte den Paul besser und länger in
Abhängigkeit von ihr zu erhalten . Dem aber waren die
Andachten tägliche Gewohnheiten geworden, die er hin¬
nahm wie Essen und Schlaf auch, ohne sich davo^ bewegen
zu lassen und ohne viel dabei zu denken , wie ja das Denken
überhaupt nicht seine Sache war , mehr das unbekümmerte
Hinnehmen und das willige Unterordnen .

Je länger , ie mehr mißfiel es der Meisterin , daß der
Joseph diese Abendandachten versäumte. Sie besaß , da die
Frömmigkeit ihr keine innere Notwendigkeit war , keinen
Bekehrungseifer , aber die Vorlesungen aus „Schatzkästlein "
und Gesangbuch gehörten nun einmal zur Hausordnung .
Mochte er bis um zebn Uhr tun treiben , was er wollte.

haben soll . T -er Ministerpräsident wird provstorisch das
nrinisterium verwalten , Inas «ine Neuverteilung oer Portes«letz notwendig machen würde. Ueber di« Tragweite der ~
ist Man im Augenblick nicht unterrichtet . Man wird
jedenfalls bei der Wiedereröffnung der Pairiamentsvecĥ klangen Näheres erfahren , da ein« programmatische ^ ^
1 l ä r u n g des Ministeriums erwartet wird *

Frankreich .
Rückgang der französischen Geburten . Das ArbeitSmj --sterinm hat soeben die Statistik über die BevöckerirngßbeweK . ,in den ersten sechs Monaten des Jahres 1912 veröfförâDaraus geht hervor, daß ein Geburtenüberschuß von Ujnvorhanden ist, während in der gleichen Periode 1911 die Siech«,fälle um 18,279 stärker waren . Dieses günstige Resultat

jedoch nur der Tatsache zu verdanken, daß die Sterbefallestärker zurückgegangen sind als die Geburten . Die Zahl der aü !
lobend angemeldeten Kinder ist wieder gesunken, und zwar a» I
385,999 im ersten Halbjahr 1911 ( 899,069 im ersten Hcr>b2 !
1910) auf 378,807 . Di« Regierung hat bei der Eröffnung ^ i
Kammer am Dienstag übrigens angekündigt, daß eine Km«««, jsion ernannt werden soll, um di« Ursachen deS GeburtenrLL -gangctz zu untersuchen und die Mittel , die dagegen zur Anrvev. '
dvng kommen könnten.
Rußland.

Drohung mit Kornfchutzzöllen ? — Die FleifchauSfuk.frage . Im Handelsministerium wurde unter TeilnahmeRessorts und von Fdustriellen ein« Konferenz eröffnetStudium der Frage der Einstellung der Einfuhr von deutsch,,Kornprodukten nach Rußland und Finnland und znm Sh »der Produkte aus Rußland . Das Mitglied des Reichsrate;Krestewnikoff schlug Korneinfuhrzölle vor. _Angesichts der Forderung Deutschlands nach Fletschet, .fuhr auS Rußland hat daS Handelsministerium eine Kow.Mission eingesetzt , welche die Frage prüfen soll, db e» wünschen«,wert sei , den Fleischexport nach Deutschland zu steigern.

Badische Politik.
Auf den Pfaden der alldeutschen Kriegshetzer

bewegt sich der „Badische Landesbote "
. In einer

Besprechung des Siegeszugs der Bulgaren , Serben und
Griechen kommt das Blatt auch auf die Verhandlungen der
Mächte zu sprechen und bezeichnet die Forderung Oester¬
reichs , daß Serbien kein Zugang zum adriatischen Meere
gewährt werden könne , als „durchaus berechtigt ".
„Europa wache auf " ! ruft der „Landesbote" .Der Karlsruher Korrespondent des „Schwäb. Merkm"
— bekanntlich einer der rabiatesten Alldeutschen — ist über
diese Haltung des fortschrittlichen Blattes sehr entzückt, siehat ihin ein „besonderes Vergnügen " bereitet. Ob indessendie Annahnie des „Merkur " -Korrespondenten richtig ist, daßdie badische Fortschrittspartei den vom „Bad . Landesboten"
verfochtenen Standpunkt teilt , erscheint uns einigermaßenfraglich. Benierkt doch der „Merkur " - Korrespondent zu den
Auslassungen des „Bad . Landcsboten " selbst : „Demokratisch
ist der hier gewünschte Eingriff der Mächte in das Selbst¬
bestimmungsrecht der siegreichen Balkanstaaten gerade
nicht ".

Stimmt ! Die vom „Landesboten" verfochtene Devise:
„Europa wache auf ! " bedeutet nichts mehr und nichts weni¬
ger, als eine Unterstützung der kriegshetzerischen Politik
unserer alldeutschen Chauvinisten .

Daß in Deutschland für einen Krieg wegen der serbischen
Forderung nach einem Hafen am adriatischen Meere auchnur die allergeringste Begeisterung ausgelöst werden
könnte, ist ganzundgaraus geschlossen . Auf kei¬
nen Fall darf ein Blatt , wenn es nicht in den Verdacht kom¬
men will , der Kriegshetze Vorschub zu leisten , sich dazu
hergeben, die Stimmung des deutschen Volkes in der Rich-
tung zu beeinflussen, als ob es wegen dieser serbischen For¬
derungen zu einem Krieg zwischen den europäischen Groß¬
staaten kommen dürfe . Die Frage , ob Serbien einen Zu¬
gang nach dem adriatischen Meere erhalten soll, hat nicht
entfernt die Bedeutung , die ihr von der österreichischen
Diplomatie beigelegt wird : am allerwenigsten aber hat man
in Deutschland irgendwelche Ursache, die österreichische
Diplomatie , in ihrer Auffassung, als ob es sich hier um
eine Lebensfrage Oesterreichs handle, zu bestärken und auf
diese Weise den Konflikt auf die S p i tz e zu treiben . Daß
ausgerechnet der „Bad . Landesb ote "

, das Haupt-

zumAbendsegen hatte er zu Hause zu sein und danach sich
zu Bett zu legen.

Immer finsterer und drohender wurde das Gesicht, das
sie dem Gesellen zeigte. Um zehn wäre Andacht bei ihr im
Haus da , erinnerte sie einmal . Das Herumstrolchen müsseer sich abgewöhnen, jetzt, da er in einem christlichen Hause
sei, murrte sie ein andermal .

Sie konnte ihm nicht recht an : höllisch in acht nehmentat er sich, der Joseph , daß er nicht angesäuselt oder gar be¬
trunken heim kam , und am Tage machte er seine Arbeit wie ,
jeder und mehr ; denn er war nicht nur fleißig , was er
schaffte, wurde auch sauber und akkurat, und er brachteetwas vor sich, das mußte man ihm lassen .Di« Meisterin wußte , einen solchen Arbeiter brauchte
ihre Werkstatt, nicht bloß wegen der Ausstattung für des ,Winkler- Bauern Tochter in Rätschen , die Ende November
heiraten wollte, sondern auch wegen des Paul , dem ein Vor¬
bild und die Erfahrung eines Tüchtigen not waren . Aber
das Kretschamgelaufe sollte er sein lassen, der Joseph , sonstwaren sie geschiedene Leute.Der Geselle hörte nicht auf das Erinnern und nicht auf
das Murren und tat , als gälte das böse Gesicht der Mei¬
sterin nicht ihm. Er wußte selbst nicht , was ihn so sicher
machte , vielleicht , daß er in der Werkstatt voll seine Pflichttat und auch sonst sich nichts zuschulden kommen ließ.An einem Wochenansgang behielt die Meisterin ihm deusLohn ein . Was er brauche , habe er ja , sie werde cs für ihnin der Kreissparkasse einzahlen. Verdutzt ließ er es sich
gefallen ; aber am Sonntag nachmittag nach dem Essen, ehe
er nach Rätschen ging , wo heute der Glück- Schuster sein
wollte, bat er um eine Mark . Demütig und bescheiden tat
er , wie immer , wenn er sich nicht stark genug fühlte zum
Trotzen.

Wozu er die brauche , die Mark ?
In den Kretscham wolle er halt ein bissel !
Das habe sie nun gerade schon satt , das Kneipengerenne¬

begehrte sie auf.
Einen Spaß müsse der Mensch doch auch haben, meinte

der Joseph schüchtern , und er arbeite doch , wie sichs gehöre .
Oder arbeite er nicht genug?
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flrgan der badischen Fortschrittler , die kriegsgefähr¬

lichen Treibereien unterstützt , zeigt , zu welchen Konse¬

quenzen schließlich die Verleugnung der demokratischen

Prinzipien führt . In dem ängstlichen Bemühen , die Fort¬

schrittler nicht in den Verdacht einer antinationalen Gesin¬

nung zu bringen , ist der „Badische Landesbote " in das poli¬

tische Fahrwasset der alldeutschen Chauvinisten und Jm -

xerialisten geraten . Nur daraus erklärt sich auch die

patriotische
" Hetze, die er neuerdings gegen die Sozial -

Demokratie betreibt und wofür ihm der „Merkur " - Korre -

mondent mit einem „Bravo " ! quittiert . Eine demokra¬

tische Politik , die das Entzücken des „Merkur " -Korrespon -

-enten hervorruft , richtet sich von selbst. Neugierig darf

MN sein, ob die Parteileitung der badischen Fortschrittler

die Reise, welche der „Badische Landesbote " angetreten hat ,

mitmachen wird . Einstweilen möchten wir das noch be¬

zweifeln .
Reale Interessen und Staatstheorien .

In dem Artikel des Karlsruher „Merkur " -Korrespon -

denten , in welchem er mit „besonderem Vergnügen " die

chauvinistisch -imperialistischen Seitensprünge des „Bad .

Landesbote.n" registriert , heißt es einleitend :

„Die weltgeschichtlichen Ereignisse auf der Balkanhalb -

insel kann niemand miterleben , ohne einen tiefen Eindruck

von den Lehren zu empfangen , die diese Ereignisse mit

ehernen Zungen predigen .
"

Insoweit können wir dem „Merkur " -Korrespondenten

zustimmen. Die Vorgänge auf dem Balkan predigen mit

ehernen Zungen Lehren , an welchen man nicht achtlos

Vorbeigehen darf . Die Frage ist nur die , wer am meisten

llrsache hat , diese Lehren nicht zu beherzigen . Mit der

Phrase des „Merkur " -Korresponden , die realen Interessen

müßten Staatstheorien Vorgehen , ist rein gar nichts

gesagt , am allerwenigsten im Hinblick auf die Ereignisse ,

welche sich soeben auf dem Balkan abspielen . Noch vor

vier Wochen war es für die europäische Diplomatie ein

„reales Interesse ", daß auf dem Balkan der Status quo

erhalten bleiben und daß die „Staatstheorien
" der

Balkanstaaten hinter diesen realen Interessen der euro¬

päischen Diplomatie zurückstehen müssen . Davon ist

heute gar keine Rede mehr . Der Status quo auf deni

Balkan ist endgültig preisgegeben und die Staatstheorie

her Balkanstaaten geht ihrer Verwirklichung entgegen .

Welche „Theorien " durch einen europäischen Krieg zur

Verwirklichung reif würden , läßt sich gar nicht über¬

sehen, nur soviel ist sicher , daß ein solcher Krieg

ganz andere Stimmungen auslösen würde , als unsere

Chauvinisten - es sich träumen . Wer noch über ein bißchen

gesunden Menschenverstand verfügt , der wird nur mit

Grauen an die Folgen eines europäischen Krieges denken

können , denn das , was jetzt auf dem Balkan sich abspielt ,

kann bestenfalls nur eine Ahnung von dem aufkommen

lassen , was an Menschenmord und Zerstörung ein euro¬

päischer Krieg notwendigerweise zur Folge haben müßte .

Und warum ? Etwa wegen des serbischen Hafens am

adriatischen Meere ? Der Gedanke ist zu verrückt , als daß

man glauben - könnte , die Diplomaten ließen es dieserhalb

zu der europäischen Kriegskatastrophe kommen .
Zur gleichen Zeit , als die europäische Diplomatie die

Parole : Erhaltung des Status quo ausgab , spöttelte der

„Merkur " - Korrespondent über die sozialdemokratische
Parole : Der Balkan den Balkan Völkern " .

Und doch hat sich diese verhöhnte und verspottete sozial¬

demokratische „Staatstheorie
" als richtig erwiesen , wäh¬

rend die „realen Interessen " der europäischen Diplomatie
mit der Erhaltung des Status quo sich als fauler diplo¬

matischer Zauber entpuppt haben .
Die in das Gewand des Orakels gehüllten Sprüche

chauvinistischer Allerweltspolitiker können uns nicht im¬

ponieren , denn es steckt wirklich gar nichts dahinter , als

die Einbildung . Mit Redensarten wie : „Die realen

Interessen müssen den Staaistheorien Vorgehen "
, läßt sich

nichts beweisen , das sind eben nur leere Redens¬

arten , die geheimnisvoll klingen , hinter welchen sich

aber in den meisten Fällen nur ein chauvinistischer Dünkel

verbirgt , über den die reale Praxis zur Tagesordnung
übergeht .

In einem langen Hetzartikel

schimpft der „Bad . Beobachter " wieder einmal auf

die Sozialdemokratie . Unsere Bemerkung , daß die Kirche

Von unten her schielte sein demütig gesenkter Blick

lauernd nach ihrem unbewegten Gesicht.
Er ist dochein Falscher , der Joseph , dachte die Meisterin ,

der sein Blick nicht entgangen war , aber bestätigen mußte

sie : Zufrieden sei sie ja mit ihm sonst !

Selbst gesagt hätte sie, erinnere er : Wenn er ohne Korn

nicht auskäme , müsse er ihn draußen trinken ! Nicht so

schwer machen solle ihm doch die Meisterin das ordentliche

Leben !
Da gab sie ihm , ohne noch ein Wort zu sagen , die Mark ,

und er hütete sich, in derselben Woche noch einmal um Geld

zu kommen . Am Sonntag aber schob sie ihm ungebeten

eine Mark wieder hin .
So ging es eine Weile gut .
Gern sah freilich die Rother -Tischlern das Herumhocken

ihres Gesellen in den Wirtshäusern nimmer , und sie konnte

chm nicht vergeben , daß sie es dulden mußte , weil er sie mit

ihren eigenen Worten geschlagen hatte .

„Ein Tückischer ist er, " dachte sie oft , „und er muß mir

aus dem Hause . Falsche Augen hat er und ein falsches

Getue ! "
Da hinterbrachte ihr einer , der wegen einer Bestellung

kam , das sei ja gar eine dicke Freundschaft zwischen den bei¬

den , ihrem Gesellen und dem Glück-Schuster !

Das schlug ihr in die Galle .
Am Abend , als der Paul noch in der Werkstatt zu tun

batte , und sie mit dem Joseph allein am Tisch in der Wohn¬

stube saß , fragte sie :
„Isis wahr , das , mit dem Schuster " ?

„Was ? " wunderte der sich ganz verdutzt .

„Daß Ihr es mit dem Späßelmacher haltet , mit dem

Schuster ?"
Erstaunt sah der Joseph ihr in das von der Lampe nur

halb erleuchtete Gesicht, in dem die Augen wie zwei kalt

glitzernde Steine standen .
„Ja , ja , halt, " gestand er , „wir haben diesmal und jedes¬

mal zusammengesessen im Kretscham .
"

. (Fortsetzung fokgt.)

nichts gegen den Krieg tue , ja sich an demselben mehr oder

minder interessiert zeigt , hat ihn ganz aus dem Häuschen

gebracht . Wir verzichten darauf , die Anwürfe gegen un¬

sere Partei einer Erwiderung zu würdigen . Solche toll -

häuslerischen Ausfälle richten sich von selbst. Nur zu eini¬

gen Sätzen in dem Artikel des „B . B ." wollen wir Stel¬

lung nehnien . Er schreibt u . a . :
„ Tatsache ist , baß die Kirche fortwährend für den Frieden

wirkt , indem sie lehrt , idaß alle Menschen Brüder weil Kinder

Gattes sind . Ihr Wirken ist auch überall dem Frieden zu

gut gekommen >uyd wenn einmal die Lehre Christi allgemein

anerkannt sein und ihr Sitttengesetz befolgt wird , dann hört

der Krieg von selber auf . Wer einstweilen bleibt -dieser Zu¬

stand ein Ideal , dessen Verwirklichung um so ferner ist , je

mehr es Richtungen in der Menschheit gibt , welche die Frei¬

heit der Leidenschaft predigen und an Stelle der Liebe den

Haß der Klassen setzen."

Das liest sich ja sehr schön, stimmt aber nicht mit den

Tatsachen überein . Wir wollen gar nicht von der Kriegs¬

hetze reden , welche die österreichischen klerikalen Blätter

seit Wochen und Monaten betreiben . Bekanntlich hat

Italien gegen die Türkei einen frechen Raubzug unter¬

nommen , indem es ohne jeden berechtigten Anlaß in Tri¬

polis einfiel und dieses der Türkei gehörige Land mit

Gewalt an sich gerissen hat . Wo war da die Kirche mit

ihrem christlichen Sittengebot ? Hat sie etwa gegen diesen

Raubzug protestiert ? O nein ! Sie hat im Gegen¬
teil den Segen des Himmels auf diesen Länderraub , dem

nichts anderes als kapitalistische Interessen zu

Grunde lagen , herabgefleht . So macht sie es über¬

all . Anstatt gegen die Kriegshetze die Lehre Christi zu
verkünden , hebt sie schützend ihren Arm über die Kriegs¬

hetzer und wenn es zum Krieg kommt , betet die Klerisei

der v e r s ch i e d e n st e n Staaten zu demselben
Gott unr den Sieg der verschieden st en Staaten .

Tas macht nicht nur die römische Klerisei so.
So gering wie der „Bad . Beobachter " den Einfluß der

Kirche hinstellt , ist er nicht . Oder will der „Bad . Beob .
"

glauben machen , daß es ohne Einfluß wäre , wenn von den

Kanzeln allüberall für den Frieden und gegen den Krieg

Propaganda gemacht würde ? Man scheut sich doch auch

nicht , von den Kanzeln gegen die Sozialdemokratre
zu hetzen ! Aber die Kirche will es mit den kapitalisti¬

schen Machthabern nicht verderben , auch wenn deren Poli¬

tik ein Hohn auf alle christlichen Sittengebote ist . Des -

hrlb stellt sie sich lieber auf die vierte der Kriegshetzer ,

anstatt gegen sie zu Felde zu ziehen .
Der „Bad . Beob .

" sucht diese Tatsache mit der mate¬

rialistischen Geschichtsauffassung zu begründen , indem er

schreibt :
„ Die Sozialdemokratie sagt ja gern , die materiellen

Fragen seien heute stärker als die geistigen ; dagegen werde

man sich vergebens auflehncn . Sie huldigt dem historischen

Materialismus , wonach alle Entwicklung notwendig -ist und

durch Eingreifen der Menschen nicht geändert

werden kann . Wenn sie aber der Kirche einen Vorwurf

machen toill , dann vergißt sie das alles und erlengnet ihr

ganzes System aus Haß gegen Religion und Kirche .
"

Der Herr , der diese Sätze geschrieben hat , hat von der

materialistischen Geschichtstheorie keine Ahnung . Wann

und wo hat denn die Sozialdemokratie je behauptet , durch

menschliches Eingreifen könne an der Entwicklung nichts

geändert werden ? Solchen Unsinn zu behaupten ist noch

keinem Sozialdemokraten eingefallen , am allerwenigsten
Karl Marx ,dem Begründer der materialistischen Ge¬

schichtstheorie . Man sieht an diesem Beispiel aber wie¬

der , wie wenig vertraut die „allwissende " Redaktion des

„Bad . Beobachter " mit den sozialistischen Theorien ist,

über die sie das ganze Jahr hindurch räsoniert . Neu ist

das für uns nicht , aber es ist gut , wenn es hin und wieder

in so eklatanter Weise bestätigt wird .

Die Beamtenpetitionen
werden , wie die „Bad . Natl . Korresp .

" berichtet , von der

Ersten Kammer nicht mehr behandelt werden .

Zum Militärvereinöbohkott der Presse .

Die „Breisg . Ztg .
" schreibt : Es sind uns in der letz¬

ten Zeit wiederholt Berichte von Militärvereinen zuge¬

gangen , deren Aufnahme wir im Hinblick auf den Kon¬

flikt des Militärvereinsverbandspräsidiums mit den

Redakteuren Konstanzer Blätter , mit denen sich die ge¬

samte badische Presse solidarisch erklärt hat , leider ab¬

lehnen mußten . Sobald den beleidigten Konstanzer

Pressevertretern seitens des Militärvereinsverbandspräsi -

diums Genugtuung gegeben wird , werden wir wieder in

der Lage sein , die Berichterstattung über Militärvereins¬

versammlungen usw . aufzunehmen .

Ein sonderbarer Arbeitervertreter und ein ebenso
sonderbarer Vorgesetzter .

Vor dem Schöffengericht und der Strafkammer .Karls¬

ruhe spielte sich vor einiger Zeit eine Privatklage des

Gauleiters des süddeutschen Eisenbahner -Verbandes

Schwall gegen den Bahnarbeiter Grether , Mitglied

des badischen Eisenbahner -Verbandes und Vertreter der

Hallenarbeiter im Arbeiterausschuß ab . Schwall hatte

anläßlich der Dumberth -Versammlung , die im Juni 1911

stattgefunden hatte , den Grether einen Denunzianten ge¬

nannt und eine Resolution der Mitarbeiter des Dumberth

und Grether verlesen , worin behauptet worden war , daß

Grether zum Verräter der Kollegen geworden sei.

Interessant siird nun die Feststellungen , die in Bezug

auf diesen Punkt die Strafkammer in ihreni Urteil ge¬

troffen hat . Wir zitieren aus dem Strafkammer -Urteil

vom 4 . Oktober 1912 :
„ Es sind nun aber auch heute eine Reihe von « Tatsachen

festgestellt worden , die den Grether als Arbeitervertreter in

einem merkwürdigen Licht erscheinen lasten . Er gab heute

selbst zu , daß er von einem seiner Borgesetzten den Auftrag

bekam, in eine Arbeiterversammlung zu gehen — es war

die sogenannte „Tivoli " - Bersammlung vom 4. Mai 1911 —

und ihm über deren Verlauf zu berichten. Er gibt weiter zu,

>daß von den Einberufern jener Versammlung ausdrücklich

verlangt wurde , es dürfe nichts hinausgetragen

werden ; er hat trotzdem der Vorgesetzten Behörde be¬

richtet . Schließlich hat er auch die Namen der Antrag¬

steller weitergcgeben an die Behörde , als D u m b e r t h

möglicherweise nicht aus sachlichen Gründen

Versammlung , die Grether zu

Arbeitervertreter einberufen hatte , Anträge stellte

auf beffere Behandlung durch die Vorgesetzten und bessere

Instandhaltung der Geräte . Ein derartiges Weitevgeben der

Namen der Angestellten war niemals üblich gewesen.

Damit aber ist bewiesen , daß Grether sein Amt alS Ar-

beitcrvertreter in einer Weise ausübte , die in den Äugelt

der Arbeiter als eine „Verräter « " angesehen werden konnte/

Und weiter heißt es an anderer Stelle des Urteils :

„Das merkwürdige Verhalten Grethers konnte vor der

Versammlung der Bahnarberter nicht wohl anders besprochen

werden , als wie es hier geschah und wenn die gebrauchten

Ausdrücke „Denunziant
"

„ spiele eine zweideutige Rolle "

auch scharf sind , so mußten sie hier eben gebraucht werden , um

das zu charakterisieren , was hier vorlag : eine unverständ¬

liche Verbindung der Stellung als Arbeitervertreter mit der

eines Berichterstatters für die Vorgesetzte Behörde .
"

Nach den Feftellungen , die in diesem Urteil getroffen

sind , wird der „Arbeitervertreter " Grether , der übrigens

bei der letzten Wahl schon d u r ch g e f a 11 e n ist, auch

für den badischen Eifenbahnerverband wohl endgültig er¬

ledigt sein . Er war wirklich ein „merkwürdiger
" Vertre¬

ter seiner Kollegen im Arbeiterausschuß und es ist, wie

auch das Gericht annahm , zu seinen Gunsten lediglich zu

sagen , daß er sich infolge seiner geringen geistigen - Fähig¬

keit der Zweideutigkeit seiner Rolle gar nicht bewußt ge¬

worden ist .
Etwas anderes aber ist es mit der Feststellung , welche

in diesem Urteil über das Verhalten des Vor¬

gesetzten des Grether getroffen worden ist.
Es handelt sich - dabei um den Stationskontrolleur

H e l m I i n g e r . Das ist der Mann , von welchem durch

das Urteil der Strafkammer festgestellt worden ist, daß er

einen Arbeitervertreter dazu mißbraucht hat , alsi

Berichterstatter der Behörde in eine Versammlung _
der

Eisenbahnarbeiter zu gehen und ihm über die Vorgänge

der Versammlung Bericht zu erstatten . Man kann wohl

sagen : Es ist zwar nur für den einen Fall gelungen , fest -

zustellen , daß Helmlinger einen Arbeiter zu diesem un¬

sauberen Zweck benutzt hat , aber es ist zu vermuten , daß

der Herr Stationskontrolleur nicht lediglich für die Vor¬

gänge dieser einen Versammlung Interesse hatte , son¬

dern daß er auch andere ebenso geschlossene Versammlun¬

gen der Eisenbahnarbeiter in der gleichen Weise über¬

wachen hat lassen .
Es mutz die entschiedenste Verivahrung eingelegt wer¬

den gegen derartige unsaubere Machenschaften eines Vor¬

gesetzten. Wenn der Herr Stationskontrolleur glaubt ,

daß die Vorgänge in den Versammlungen der Eisenbahn¬
arbeiter für ihn Interesse haben , so steht es ihm gewiß

frei , entweder selbst den Versammlungen beizuwohnen ,

soweit sie öffentlich sind , oder einen offiziellen Beauftrag¬
ten dorthin zu schicken . Es ist aber unanständig und

v e r w e rf l i ch , wenn man in Versamnrlungen der Ar¬

beiter , wo diese offen reden , weil sie glauben unter

sich zu sein , geheime Beauftragte der Vor¬

gesetzte n Behörde hin schickt , um die Arbeiter

zu überwachen und das in solchen Versammlungen

Besprochene der Behörde zu hinterbringen .
Ganz und gar verwerflich aber ist es , daß der Herr

Stationskontrolleur gerade einen Arbeitervertre¬
ter , also den gewählten Vertrauensmann
der Arbeiter , dazu rnißbraucht hat , den Bericht¬

erstatter für die Behörde zu spielen . Er brachte dadurch

den Mann in einen Gewissenskonflikt zwischen den Pflich¬

ten eines Arbeitervertreters auf der einen Seite , welcher

die Interessen der Arbeiter wahrzunehmen hat und der

Pflicht des Gehorsams gegenüber seiner Vorgesetzten Be¬

hörde . Es ist eine Schande , daß ein Beamter die Macht ,

die ihm über seine Untergebenen in die Hände gelegt ist,
in der Weise ausnutzt , daß er von seinem Untergebenen
morali sch unanständige Dien st e verlangt ,
die auch nach der Feststellung der Strafkammer von den

Arbeitern als Verräterei angesehen werden können.

Wie stellt sich eigentlich die Vorgesetzte Behörde
des Herrn Helmlinger zu diesen Dingen
und wie stellt man sich in der Generaldirektion dazu ? Ist

man dort damit einverstanden , daß die Arbeiter in der

Weise bespitzelt werd en und hat man dort etwa

gar dem Herrn Helmlinger den Auftrag gegeben , sich

auf diese Weise Kenntnis von den Vorgängen der Ver¬

sammlungen der Arbeiter zu verschaffen? Oder will die

Generaldirektion erklären , daß sic solche unsauberen Ge¬

schäfte des Herrn Helmlinger verurteilt , daß sie sich

solcher russischen Mittel nicht bedient , daß mit ihrem

Wissen und mit ihrer Billigung keine Spione in Versamm -

lungen der Arbeiter geschickt werden ?
Eine klare Entscheidung und Auskunft der General¬

direktion wäre in diesem , für die Arbeiterschaft außer¬

ordentlich wichtigen Fall sehr angebracht .

Der geschäftsführende Ausschuß der natiönalliberalen Par¬

tei hat die Gründung einer W o ch e ir s ch r i f t -endgültig be¬

schlossen. Die einleitenden Arbeiten -dazu lverden einer Kom¬

mission übertragen .

vle ceuenmg.
Die Fleischpreise in der zweiten Hälfte deS Oktober.

Nach den Preßberichten des preußischen Statistischen Amtes

sind die Fleischpreise im Gesamtdurchschnitt für Preußen in

der . zweiten Hälfte des Oktober gegen die erste Hälfte zurück¬

gegangen , und zwar vornehmlich in den Städten -, die auslän¬

disches Fleisch vermittelten und verkauften . Aber nicht alle diese

Städte haben einen Preisrückgang zu verzeichnen ; ein -Beweis

dafür , daß die Regierungsmaßnähmen nicht genügen . Die

Statistik gibt folgende Zahlen über die Preise :

Rind - , Kalb - , Hamnrel - , Schweinefleisch
2. Hälfte Okt 1012 : 189,6 203,7 190,8 183,9

1. Hälfte Okt .
' 1912 : 194,0 206,4 196,6 186,7

Monat Oktober 1912 : 191,7 204,8 19ß,4 185,1
1911 : 169,4 187,2 175,8 149,4

„ „ 1910 : 170,5 189,4 175,3 164,6

„ „ 1909 : 165,9 175,5 169,7 167,8

Auch aus Süddeutschland kommt die Meldung , daß dort ,

wo die Kommunen eingrisfen , vielfach Preisermäßigungen zu

verzeichnen sind . In Karlsruhe sanken die Fleischpreise

um 10 Pfg . pro Pfund .

rn einer

Das Verlangen » ach billigerem Fleisch

ist nicht nur in minderbemittelten , sondern an vielen Orte »

auch in den bcsscrsituierten Kreisen so groß , daß über letztere

lebhafte Klagen laut werden , weil doch das billigere , von den

seiner Informierung als j Kommunen beschaffte ausländische Fleisch in erster Line süj
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die minderbemittelten Klaffen bestimmt ist. So klagt unser
Altenburger Parteiblatt , Latz in den altenbuvgischen Weber¬
orten selbst Leute ihre Dienstmädchen zu den städtischen Fleisch¬verkaufsstellen schicken und von jeder Sorte fünf Pfund Fleischholen lassen , die die „Deutsche Tageszeitung " auf deui Tisch«
herben . an siecht, wie die Teuerung auch in den besser situier¬ten Kreisen wirkt ; gleichzeitig aber geht daraus Herbor , datz das
ausländische Fleisch gut ist und daß der Genuß nicht durch hab¬
süchtige Fleischermeistcr, die eine unbequeme Konkurrenz fürch¬ten , verekelt werden kann .

6eno$$tit$cbait$bcwe0tmg.
* Freiburg i . Br . , 10 . Nov . , Der Lebensbedürfnis - und Pro -

duktivverein hat in einer außerordentlichen Generalversamm¬
lung den Antrag der Verwaltung auf Anschluß an eine Gesell
setaft m . b. H . zum Zwecke der Milchversorgung einstimmig ange¬nommen.

Stadtvcrordnetenwahlen in Frankfurt a. M.
Ir. Am Donnerstag , 14 . November, schreiten die Bürger von

Frankfurt a . M . zur Wahl, um ein gutes Drittel ihrer Vertreter
im Stadtparlament neu zu wählen. Tie Frankfurter Stadl¬
verordnetenwahlen sind bei der Bedeutung dieser Stadt -bisher
auch immer außerhalb Frankfurts mit Interesse verfolgt worden.
Und die Arbeiterschaft hat di« Resultate dieser Wahlen in den
letzten 12 Jahren immer mit Freude und Stolz ausgenommen,verkündeten sie doch das starke Fortschreiten der Sozialdemo¬kratie, die stete Vermehrung der sozialdemokratischen Vertreter
iiu Frankfurter Rathause . Vor genau 12 Jahren wurde der erste
Sozialdemokrat, Genosse Dr . Quarck , gewählt . Bier Jahrevertrat er im Rathause allein die Interessen der werktätigen Be¬
völkerung, und -manch harten Strauß hatte er allein in dieserZeit mit den Bürgerlichen auszusechtcn. Im Jahre 1904 gesell¬ten sich zu Ouarck zwei weitere sozialdemokratische Stadwerord -
uete, 1906 stieg die Zahl der Sozialdemokraten auf 6, um dann
1906 auf 18 und 1910 auf 20 (davon 5 Vertreter der neu einge¬meindeten Vorortes emporzuschncllen. So verstärkte sich trotz des
1200 Mark -Zensuffcs die Zahl der sozialdemokratischen Stadt¬verordneten von Wohl zu Wahl , und mit der Erstarkung der
sozialdemokratischen Fraktion wuchs auch ihr kommunalpolitischer
Einfluß und ihre Macht.

Die Stadtverordnetenversammlung zählt 71 Stadtverord¬nete. Davon scheiden diesmal (oder sind bereits ausgcfchieden)27 aus . Van diesen 27 Mandaten hatten bisher inne : Fortschritt¬ler 14 , Sozialdemokraten 6 , Nationalliberale 8 und Mittelständ¬ler 2 . Das ganze Kollegium setzte sich aus 34 Fortschrittler , 22
Sozialdemokraten , 12 Nationalliberalen und 3 Mittelständlernzusammen. Die Sozialdemokraten bildeten also die zwcitstärksteFraktion , tvas aber die „ liberalen " Fortschrittler natürlich nichthinderte , den der sozialdemokratischenFraktion zusteh-endcn Sitzim Präsidium ihr zu verweigern . Ein Ruhmesblatt in der Ge¬
schichte d̂er Frankfurter Fortschrittsm -annen !

Die soziald . Partei ist mit guter Zuversicht in den Wohl¬
kamps gezogen . Sic hat ihn eröffnet , als die bürgerlichen Par¬teien

^
noch um die Verteilung -der Mandate schacherten und ihnendie Kandidatensregc noch sehr große Sorgen machte . Die streb¬ten eine Einigung sämtlicher bürgerlicher Parteien an . Nur soglauben sie die soziald . Flut dämmen zu können. Die Einigungkan, aber nicht ganz zu stände. Das Zentrum macht trotz heißemLiebeswerben durch die Fortschrittler nur im Bezirk Bocken ,he i in mit, -wo Genosse Dr . Ouarck aus dem Sattel gehoben wer¬den soll . In den übrigen Bezirken stellt -das Zentrum eigeneKandidaten auf , weil ihm nur Turchs-allskandidaturen als Gegen¬leistung »»geboten wurden . Fortschrittler , Nationalliberale und

Mittclständler liegen sich aber in den Armen und wollen vereint
den roten Feind schlagen . Es wird ihnen aber sehr, sehr hartwerden, sie werden froh sein , wenn sie nicht allzuviel Mandateverlieren . Die Fortschrittliche Volkshartci hat sich mit dem Ver¬
lust von Mandaten schon abgefunden . Sie mußte sich bei der
Vereinbarung mit nur 12 Kandidaten begnügen ( 14 Mandate
-hat sie zu verteidigen) , ioährend die Nationalliberalen 7 und dieMrttelständler 8 Kandidaturen erhalten . Außerdem stehen aufder Liste des Kuddelmuddels ein Zentrumsmann und « in „ Ka
tholik "

. Diesem Katholiken stellt aber das Zentrum einen be¬
sonderen Kandidaten gegenüber.

Tie 6 Mandate , die die Sozialdemokratie zu verteidigen hat ,sind für sie sicher . Sie wird diese nicht nur behaupten, sondernauch neue Sitze ekobern . Tie Mehrheit -der Stadtvcror -dneten-
vcrs-ammlimg , mit der die Fortschrittler die Wähler gruselig zuwachen versuchen , kann unsere Partei allerdings bei diesenWahlen noch nicht erringen . Es ist aber möglich , daß unser«Fiaktion des Rathauses die fortschrittliche überflügelt und zurstärtjt -en Fraktion des Rathauses wird . Sicherlich wird der 14 .November unserer Partei neue Siege bringen .

Mittwoch , oen 13 . November 1912 .
Die Elektrizitätsversorgung von Friebrichsfelb. Der Ge¬

meinderat der Gemeinde Friedrichsfeld bei Mannheim
hat wegen Versorgung -der Gemeinde mit elektrischer
Energie für Lieht, Kraft und sonstige Zweite, vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses und der Staatsgenehmigung ,mit der Oberrheinischen Eisenbahngesellschafteinen Vertrag ab¬
geschlossen.

Bei der Bürgermcisterwahl in GölShausen wurde Gemeinde-
va-t E . Pfttzmeicr gewählt .

Soziale Rundscba«.
Kinderarbeit . Nach den Berichten der deutschen Gewerbe

aufsichtsboainten für das Jahr 1911 wurden in sämtlichen Be¬
trieben mit mindestens 10 Arbeitern noch 13 404 ( 1910 : 12 870)Kinder von unter 14 Jahren beschäftigt . Davon entfielen au ;
Preußen 2956 , auf Bayern , wo die Schulpflicht mit dem voll
endeten 13. Lebensjahre a-ufhört , 4132, aus -Sachsen 2627, auf
Württemberg 1649, auf Elsaß -Lothringen 1650 . In den übrigen
deutschen Staaten war die Kinderarbeit nur mit belanglosen
Ziffern vertreten . Ein starker Rückgang ist in Baden einye-
treten , wo 1910 noch 532 , 1911 nur noch 145 in -diesen Betrieben
beschäftigte Kinder gezählt wurden . Mit früheren Jahren isteine Vergleichung nicht -möglich , da erst seit 1910 die Nachwei -
sung-en so wie jetzt für Betriebe mit mindestens 10 Arbeitern und
nicht für die Fabriken wie bis da-hin, ausgestellt werden. Nacheiner Mitteilung deS „ Reichsarbeitsblattes " waren 1907 in den
unter der Gelvcrbeoufticht stehenden Betrieben in Deutschland
18 054 Kinder beschäftigt = 0,2 v . H . der Arbeiter überhaupt , in
Großbritannien und Irland 36513 = 0,8 v . H ., in Frankreich
(Kinder unter 1b Jahren ) 240 000 = 6 v . H., in Japan 57 897
- - 9 v . H. Am stärksten ist in allen diesen Staaten die Beschäfti¬
gung der Kinder in der Textilindustrie .

Das deutsche Reich stc -ht auch in Bezug auf die Frauenarbeitunter diesen Staaten am günstigsten da. Es wurden 1907
1 296 382 = 21,2 v . H . weibliche Arbeiter beschäftigt , in Großbritannien und Irland -dagegen 1 436 978 = 32 v. H ., in Frank
reich 900 000 = 22,5 v . H ., in Japan 341 868 = 53,1 -v . H . I
Deutschland würde eS hiernach auch Wohl am leichtesten möglich
sein , gewisse Beschäftigungen von Kindern und Frauen vollstän
dig zu 'beseitigen beziehungsweise so einzuschränken, daß Di:
Volkserziehung dadurch nicht mehr benachteiligt wird.

Hoffentlich verschwindet wenigstens das traurige Kapitel der
Kinderarbeit bald aus unserer Statistik -

L . Der Rechenschaftsbericht des badischen Landesfeuerwehrvcrbandes für d >e Jahre 1910 und 1911 weist eine Einnahme von
17 218 Mk . und -eine Ausgabe -von 16 395 Mark auf , s-odatz ein
Kassenbcstand von 822 Mk . verbleibt. Das Reinvermüg-en de
trägt zurzeit 12 509 Mk . Die LandeSfeuerwehrunter -
st ü h u n g s k a s s e hatte zu Neujahr ds . J -s . ein Reinvermögenvon 19-3 802 Mk . Dasselbe betrug zu Neujahr 1911 rund 216 117Mark . Es ist also ein Rückgang tm Betrage von 22 614 Mk . zu
verzeickmen. In 1911 besserten sich die Berhältnisse wieder. Die
Einnahmen betrugen einschließlich -des Staatszuschusses von
145 000 Mk . im Ganzen 580 703 Mk . , die Ausgaben 360 522 Mk.

i-e g-enannte Bcrmüg-cnsabnahme kommt von der ziemlich freigebigen Unterstützung vori im Dienst beschädigter Wehrleute oderderen Hinterbliebenen , von Feuerwehren und Gemeinden zurAnschaffung von Löschgeräten.
Im Jahre 1911 wurden alljährlich wiederkehrende

Unterstützungen in 33 Fällen gewährt und zwar in Be¬
trägen von 80—900 Mk. , desgleichen in 125 Fallen einmalige
Zuwendungen in Beträgen von 13—707 Mk . An Feuer
wehren wurden Beträge -von 32— 800 Mk. zur Anschaffung von
Gerätschaften usw. in 22 Fällen gewährt . An G e m eindenwurden zu demselben Zweck 86 mit teilweise ganz erheblichen
Beträgen bedacht , so Mannheim mit 41,260 Mk., Pforzheim mit
1 i 700 Mk . , Karlsruhe mit 5600 Mk . , Freiburg mit 4700 Mk .,Dillingen mit 3500 Mk . nsw. Man sicht also, daß die Verwal¬
tung der Landesfeuerwehrunterstützungskaff« durcha-uS -nichtknausert , wenn es gilt , die Interessen der Fe-uerwehrsache mit
ihren Mitteln zu heben .

.Rur der Fartei.

Oertlicher Fortschritt , staatlicher Rückschritt . Man schreibtuns aus Hagsfeld : Wenn man heut« zur Abendzeit -dvS Weich¬bild Karlsruhes verläßt und seinen Weg nach den ehemaligenOrtschaften, den heutigen Vororten Tarlanden , Rüppurr , Rint¬heim usw . nimmt , so macht cs auf den Beschauer geradezu einen
«-'.-freuenden Eindruck, wenn er sieht , ivie schön die Straßen dieserVororte heute gegen früher -beleuchtet sind . Ja , führt sogar der
Weg den Wanderer im Wrst-en des Weichbildes -über den Vor¬ort Rintheim hinaus , so findet er , dah sogar die Gemeinde Hag?-
keld , Die nicht zu Karlsruhe gehört und durch -die Einsicht seiner
.Gemcirdemitgli -eder diesen Kult-ursortschritt sich zu eigen ge-
.macht -hat und die -Straßen seiner Ortschaft durch Gas -beleuch¬ten läßt . Gleich zu Anfang -des Ortes , an der Kreuzung der'strategischen Bahnlinie mit der Landstraße , begrüßen -den - Wan¬derer z-Ivei G-asglühlicht-Laternen als Uebergangb-cleuchtung und
f :n Innern des Ortes glaubt man sich nicht in -der Hardtge-
*■' :

'
-'-isbc Hagsfeld, sondern in den -Straßen Karlsruhes , die alsE ',oßstadtstrahen auch nicht -besser beke-ucht-et sind.

Wenn man nun seinen Weg nach der Station Hagsfeldder großh. Lad . Staatseisenbahn nimmt , so macht es dieser
Straßerrbelouchtung im Orte gegenüber einen beelendenden
Eindruck , wenn nian sicht , -wie dieser Bahnhof und der Zu-
gangSweg zu diesem, heute noch, nach 3 Jahren , seitdem- -das Gasin Hagsfeld eingeführt ist , in dem vorsintflutlichen Lichte der
Oelbe -leuchtung erstrahlen . Es ist geradezu beschämend'ür -eine -Staatsbehörde , die jährlich Tausende und Abertausende
ßusgibt für alles mögliche und unmögliche und nicht einmal
so -viel auswendet, um diesen Bahnhof mi-t Gasbeleuchtung zu
versehen. Wenn eine Gemeinde mit zirka 2000 Seelen sich eine
Derartige Kulturerrungenschaft zu eigen macht , so ist das « in
nur zu begrüßender Fortschritt ; ebenso rückschrittlich ist es da¬
gegen von- einer Staatsbehörde , wenn fte den Bahnhof dcssÄlden
Ortes mit Oel beleuchtet.

-ES wäre -nun einmal tatsächlich an -der Zeit , mit dieser vor¬
sintflutlichen Beleuchtung auszuräurnen und die Bahnstation
Hagsfeld m-it Gas zu beleuchten, d . i . mit einem modernen Be-
I-enchtrnnMnittrl , wie «s im 20 . Jahrhlm -dert angebracht ist . Um-

da die MöyKchkeit hiezu sehr einfach gegeben ist, da man
tan den Fortschritt der Gemeinde zu eigen zu machen

Ter schweizerische sozialdemokratische Parteitag in Neuenburg
(2 . Verhandlungstag .)

Der Parteitag ist beschickt von 72 Mitgliedschaften mit 98
Delegierten , von 47 Grütliv -ereinen mit 55 Vertretern . Weiter
sind -vertreten : Vier Frauenvereine , die Schweizerische Geschäfts
leitung durch 10 Mitglieder , die kantonalen Geschäftöleitungen
durch 12 und di« Nationa -lratSfraktion durch 11 Mitglieder ,ferner 10 Parteiredaktionen .

Am 2. Veihand -lungstaye ( Samstag ) wurde über die Le
bensmittelzölle und ü-ber die kommunalen Maßnahmen gegen die
Teuerung verhandelt . Thesen liegen vor vom Gen . M ül I e r,Finanzdirecktor in Bern , vom Gen . Jägg i , Verwalter des Ver¬
bandes schtveizerischer Konsum-Vereine . Wullschlegcr
»lachte die Thesen der beiden anderen Referenten zu den feint
gcn. Sie sehen in der Hauptsache vor , daß dem Parteikorniteedie Kompetenz erteilt wird , in Verbindung -mit Gewerkschafts-bund , Konsumvereinen und anderen J -rrteressenten ein« Ver-
fassungs -imtiative zu ergreifen , die sich auf Reduktion -der Lebens
Mittelzölle bezieht. Vorher ist eine umfassende Aufklärungs¬arbeit in allen Schichten des Volkes und eine Sammlung jeg¬
lichen erreichbaren statistischen Materials zu leisten. Der zweiteReferent Müller -befaßte sich mehr im einzelnen mit der rapid
fortschreitenden Teuerung und mit den kommunalen Maßnahmen
gegen diese. Amtliche statistische Erhebungen in Basel haben er¬
geben , daß die Kosten des Lebensunterhalts einer Proletarier -
familie im Laufe der letzten zwölf Jahve um 22 Prozent gestiegen
sind . Nach einer Erhebung des Verbandes schiveizerischer Trans¬
portanstalten sirid innerhalb der letzten zehn Jahre die Wvh-
nungspreise um 30 Proz . gestiegen in den Städten über 10 000
Einwohner , und -um 35 Prozent in -den Städten mit weniger als
1V 000 Einwohnern . Zieht man weiter in Betracht, daß die
Kaufkraft deS Geldes außerdem allgemein gesunken ist, dann er-
kenne man den ganzen Komplex von Ursachen , ivelche der Ver¬
schlechterung der Lebenshaltung dcS -schweizerischen- Proletariats
zu Grunde liegen . Die schweizerische Sozialdemokratie -verlangt
zur Beseitigung oder Milderung dieses drückenden Zustandesvon den Gemeinden kommunale Maßnahmen , durch welche eine
Hemmung -der Preistreiberei eintritt . Von der Bundesregie¬
rung wird -gefordert, -daß -das nächste Zollgeseh -die Zölle auf den
täglichen Lebensbedarf auf das niedrigste Maß herabsetzt . An
kommunalen Maßnahmen empfiehlt Müller tm wesentlichen
Ankauf vpn Kartoffeln , Kohl, Rüben, Hülsenfrüchten uns Tetg-
waren durch die Gemeinden ; direkte Abgabe dieser Waren zum
Selbstkostenpreise, an Arme unentgeltlich ; Abgabe von Brenn -
material zu reduzierten Preisen ; Förderung der Schulspeisungen
-und Suppenanstalteu ; Teuerungszulagen ; Schaffung von -Kühl¬
anlagen zur Förderung des Konsums von Gefrierfleisch; ge-
-noffenschastliche und kommunale Organisation des Milchver-triöbs ; Einrichtung von Seefischmärkten und Kochkursen ; kräf¬tig« kommunale Wohnungspolitik. — Nach eingehender Debattewies Wullschleger in seinem Schlußivort noch auf die mangel¬hafte Getrei -dezufuhr hin und verlangte , daß der nächste Partei¬tag die Bvotversovgung des Landes gründlich behandelt. —> Die
vorliegenden Thesen wurden in einem Antrag zusammengearbei¬tet , der einst-mmia anoenom-men wurde.

Seiles
Den Tätigkeitsbericht der MtionalrcrtSfraktion erstatzGrimm (Bern ) . Er beschränkte sich auf di« Kritik mehr nn

politischer Vorgänge, wobei scharfe Worte abfielen für die
tnng einiger Eisenbahnerverbände und deren Organe , öejjjihre speziellen Vertrauensleute in -der Bundesversammlung inu^ l
den bürgerlichen Vertretern suchen. — Wyß ( Winterthur ) uqHöppli - ( Frauenfels ) -wünschten in der Diskussion, daß PFraktion gegen die sinnlose Ausweisungspraxis der schweiftrischen Bundesanwal -t-schast protestiert, -die eine flagrante SJtJ

’ j
letzung des Asylrechts bedeute. Deutsche HandwerlÄburschen . ^ s
ohne Heimatschein von der Polizei in der Schweiz betroffen tr>er,1den, werden kurzerhand als „ schriftenlose Vaganl -en"

austz^ s
griffen , acht bis vierzehn Tage lang in Haft behalten und
polizeilich über di« Grenze befördert. Wolle man mit btn
„großen Tagedieben", die -ebenfalls schriftenlos unsere Hotels iqSommer bevölkern, in gleicher Weise verfahren , so würden sänn ,liehe Gefängnisse andauernd überfüllt sein . — Nach weitern
reger Debatte über -die Ausweisungen, über die Brüffeler Zucker,konvention und über andere Angelegenheiten unbedeutender «tywurde noch eine llies-olution angenommen, nach der die Fraktst ,für die baldige staatliche Elektrisierung Der Bu » .
desbahnen eintreten soll.

In der Nachmittagssttzung referierte Frau W alter , tßSekretärin der Arbeiterinnenvereine , über das Frauenstimir,recht . Sie streifte die Geschichte der Frauenbewegung und legtesieben Thesen vor, in welchen -dargelegt wird , wie -die modern«
Wirtschaftsform die Frau in das Erwerbsleben gezogen hat , unswie daraus das gleiche Stimm -- und Wahlrecht für die Frans ,
-ivie für die Männer bedingt wird . Der Parteitag soll daher «als Pflicht der Partei , ihrer Verbände und Organe wie ihrerVertreter in den Behörden erklären, jode Gelegenheit zu er¬
greifen zur Agitation für -das Frauenstimmrecht , wie zu seiner
Einführung für die Behörden , wo es zunächst erreichbar ist. Dos
Frauenstimmrecht sei mehr als eine Forderung der GerechtigkestEs sei ein wichtiges Mittel im Klaffenkampfe des Proletariats
gegen- die Ausbeutung und Unterdrückung durch die herrschest «
Klasse . — In der lebhaften Debatte wurde die Richtigkeit der
geschichtlichen Darlegung auf Grund der neuesten GeschichtSfor-
schung stark angezweiselt. ?luch wurde bomängcl-t, daß Sie
Frauen der ökonomisch bessergestcllten Genossen so wenig übrig-haben für die Arbeiterinnen , dafür aber vielfach in den büvger-
lichen Frauenvereinen eifrig Mitwirken. — Die Thesen der Re-
fcrentin -wurden -mit den gleichartigen Thesen, die in der „Ein .
tracht" ückanntgegeben worden sind , einer Kommission zur Be¬
arbeitung überwiesen. Hierauf wurden die Verhandlungen aus
Sonntag vertagt . ‘

Am 3 . Ver handlungstage -beschäftigte sich der Partei¬
tag mit dem Krieg und dem Generalstreik . Eine Stellungnabme
-wurde nach lebhäster De-battx auf den nächsten Parteitag ver.
schoben.

Tie beiden vorhandenen Richtungen vertraten die Genossen
Greulich und Grimm . — Bekannt-gegeben wurde , datz der
Internationale Kongreß am 24 . November in Basel abgehaltenwird.

Neuorganisation der Bildungsarbeit in Groß -Berlin .
Der Verband sozialdemokratischerWahlvcreine Berlins und

Umgegend hielt am Sonntag seine Generalversammlung ad.
Hauptg-ogenstand der Beratungen war der Ausbau des jetzt
nebenamtlich geleiteten BildungswcsenS der Berliner Arbeiter-
orgamsatsonen . Nach einem großzügigen Referat des Gen. Hch .
Schulz , des Leiters der Zentralbi -Idungsausschüffe, über Weser!und Aufgabe der Arbeiterbildung beschloß die Generalversarmi,-
lung , zur planmäßigen Anregung und Förderung -des Bi-ldungr-
Wesens -der orgamsierten Arbeiter Großberlinö einen Bezirks .
Bildungsausschuß Groß -Berlins -einzusetzen . Dieser Ausschuß
besteht aus 11 Mitgliedern , von denen 5 die Gewerkschaftenuiß
5 die politischen Organisationen bestimmen. Das elfte Mitglied
ist der Sekretär -des Ausschusses . Die entstehenden Kosten tragendie politischen und gewerkschaftlichen Organisationen gemeinsam.

Um ganze Avbcii zu machen , -beschloß die Generalversmmn--
lung nicht nur die Anstellung eines Sekretärs für das Bildung»-
wesen , sondern auch die Anstellung eines Sekretärs für di«
Jugendbeweguiig , dem vorläufig aüch die Wahrne-hmung des
Kind-erschutzes übertragen wird . Ein -besonderer Sekretär für
den Kinderschutz soll, wenn nötig, später ang-estellt werden. DI«
beiden Sekretäre werden vom Voostand des Verbandes der Wahl¬vereine und von der GcneralkoniVnission der Gewerkschaften ge¬
meinsam gewählt . -Sie treten ihr Amt am 1 . Januar an . Be¬
werbungen können noch bis 16. November cingereicht werden.

Dem vorgelegten Voranschlag -für den Bil -dungsausfchutzund -die beiden neuen Sekretariate , der eine Ausgabe von 32 800
Mark austveist, wurde ohne wesentliche Debatte zug -estimmr .

Weitere Friedenskundgebungen . In Würzburg , der
fränkischen Bischofsstadt, sprach in einer von 2500 Personen be¬
suchten Versammlung Gen. S che i d e m a n n über di« Kriegs¬
gefahr . Er wies nach, daß die Kriegsgefahr wie auch die Herr«
sehende Teuerung einer Quells , dom KvpitaliSm-uS, entstammen,und er rechnete gleichzeitig -gründlich mit dem Klerikalism-uS
ab, der in Oesterreich zum Krieg Hetze, in Deutschfand nichts
für den Frieden tut und Erzberger phantastische Weltvertei-
lunyspläne spinnen -läßt . Gegner meldeten sich nicht zum Wort.

Der außerordentliche internationale Sozialistenkongrcß,der ursprünglich Ende Dezember stattfind-en sollte , ist nun durchdas Internationale Sozialistische Bureau bereits auf den
24 ., 25 . und 26 . November

nach der Burghalle in Basel zusammenberufen worden. Der
Parteivorstcm-d -hat mit der Gcneralkommission der Gewerkschaf¬ten vereinbart , daß der Kongreß durch je vierzig Delegierte der
Partei und der Gewerkschaften beschickt werden soll . Der Pa -r-
teivorstcmd hat die auf die Partei entfallende Delegiertenzahk
auf die Agitationsbezirke verteilt .

Da die Zeit -bis zum Stattfiniden des Kongresses sehr knapp
ist, soll die Wahl der auf die Bezirke entfallenden Delegierten
zum Kongreß ausnahmsweise durch die Vorstände der Bezirks¬oder Landesorganisati -onen erfolgen.

10. bad. Reichstagswahlkreis Karlsruhe -Bruchsal. Ge «
nieindevertreter - Konferenzen finden statt für dieOrte Bulach , Hagsfeld , Blankenloch , Spöck und
Staffort am 24. Nov ., nachm . 3 Uhr, im Gasthaus zurKanne " in Hagsfeld . Am gleichen Tage nachmittags3 Uhr für die Orte Heidelsheim , Unt -eröwiSheim ,Forst , Odenheim , Oestringen , Untergrombach ,Zentern - und Bruchsal im Gasthaus zur

'
„Pfalz " in

Bruchsal.
Am - 1 . Dezember , nachmittags 3 Uhr , für die OrteGraben , Eggenstein , Friedrichstak , Knie «

ingen , Linkenheim , Rußheim , Welsch - und
Teutschneureut in Linkenheim in der Brauerei Ritz.In Hagsfeld referiert Genoss« Ludwig R e i tz l e von HagS«eld Wer das Thema : Der Beizug der A-ngvenzer zu den
Straßenkosten . In Bruchsal spricht Genosse Eugen Geck .Stadtrat in Karlsruhe , über das Thema : „Die wichtigsten Be--timmungen der Gsmeindeordnung ", und in Linkenheimwird Gciwffe Max Kö n i g, Gemeinderechner in Knielingen dieAuft'tellung -des Voranschlags behandeln. Es ist im Jntereffsder Weiterbildung unserer Gemeindevertreter aelcaen. an diesenKonferenzen lerlzunebmen.
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Bulach , 12 . 9lob. Itächsten Samstag , 10. Nov ., (rbenträ
r,g Ufft, findet in der „Krone" ein« Wahlveretnsversammlung
§ rtt , in welcher Gen. Rechtsanwalt Dr . Kullmann einen

- « Ertrag halten wird . Zn dieser Versammlung find alle unsere
ZLsinnuntzSfreuinde freundlichst eingeladen. Die Parleigenos -

sen mögen für einen zahlreichen Besuch besorgt sein . Die ge¬
genwärtigen Zeiten sind nicht dazu angetan , träumerisch in -den
«fta. hmninzulSbcn, sie sind vielmehr ernster denn je. Darum

ist ein engever Zusammenschluß sehr nötig. Also: aus in die

Lersammlungl

Hur Sem Eande.
Rastatt.

— Messerheld . Festgenvmmen wurde hier ein ITjähriger
Polierer von hier, der in der vergangenen Nacht in einer Wirt¬

schaft der unteren Kaiserstrahe einen Metzgergesellen mißhan -

volte und demselben einen Stich in den' Rücken versetzte , sowie
jxn Wirt am Arm nicht unerheblich verletzte . Der Metzgergeselle
wurde in das Spital verbracht.

B aden -Baden .
— Bin der Zentrumsbank Müller und Konsorten. In dem

Konkursverfahren gegen den Bankier Anton Dcüller ( Bankhaus

ft . 2 . Jörger ) wurde in der 2. Versteigerung das Haus um
xgb OOO Ml . Angeschlagen. Laut „Bad . Pr .

" haben die angemel-
heten Konkursforderungen nunmehr nahezu die Gesamtsumme
mm 4 Millionen erreicht.

Cffettfttttg.
* Die Arbeiterausschußwahl der hiesigen städtischen Ar¬

beiter hat am Sonntag stattgefunden . Bon 00 Wahlberechtig¬
ten haben nur 28 ihr Wahlrecht ausgeübt . Die Gewählten
können sich also nicht einmal darauf berufen , die Hälfte der
städtischen Arbeiter hinter sich zu haben. Das schlaue Zentrum
hat sich die bei städtischen Arbeitern noch vorhandene unglaub¬
liche Gleichgültigkeit gegen Organisation und Aufklärung zu
nutzen gemacht und seine Getreuen mit Zentrumswahlzetteln
zur Wahl dirigert . Einzelne mögen vielleicht unbewußt mit -
-cwirkt und so dem Zentrum , das Arbeiterfreundschaft bekannt¬
lich nur bei Wahlen kennt, Wahldienste geleistet haben. Frei¬
lich Almosen , Freibier und Wohltaten sichern dem denkmüden
Arbeiter als Zentrumsschäflein manche Spende . Der den¬
kende Arbeiter erkennt aber , daß Freibier von seinem Herrn
das teuerste ist . denn indirekt muh er es an seiner Arbeitskraft
zehnfach heimbezahlen. Der denkende Arbeiter will nicht Wohl¬
taten, er kämpft für auskömmlichen Lohn und menschenwürdige
Behandlung und er will seine Pflicht erfüllen . Der denkende
Arbeiter sieht aber äuch , datz die A rb e itgeb e t» in ihren Be¬
rufsvereinen sich nicht trennen lassen . Wenn eS gilt , ihre
Interessen zu fördern , da sitzen alle Parteien friedlich beisam¬
men. So hätten auch die städtischen Arbeiter in Offenburg
sollen zusammenstehen und wenigstens eine gemeinsame Liste
aufstellen von Männern , die sachkundig und mutig ihre Inter¬
essen vertreten . Vor allem aber sollten die städtischen Arbeiter
ihrer Organisation beitreten , aber Einigkeit der Arbeiter kann
das Zentrum nicht brauchen , ihm gilt Jxtä alte Wort Casars :
Teile und herrsche . — Es wäre bei -diesem Stünmerwerhältnis
vielleicht doch zweckmässig gewesen , wenn von der Organisation
der Gemeinde- und Staatsarbeiter eine freie Liste gegen die
'
chwarze Zeistrumsliste ausgegeben worden wäre .

Bulach, 12. Nov . Am Sonntag , 17. Nov ., hält die sozial-
drmlckratische Partei im Gasthaus zum „L a m nt" hier eine
Winterfeier ab . Beginn nachm. 4 Uhr. Zu dieser Feier
ist jedermann freundlichst eiugeladen. Der Eintritt ist auf 20
Pfennig pro Person festgesetzt ; die gelöste Karte dient zugleich
als Los ; es kommen hierbei sehr schöne Gaben zur Verlosung.
Karten sind am Saaleingang erhältlich. Das Programm ist
schr reichhaltig und bürgt für einige angenehme unterhaltende
Stunden -. An der Parteigenossenschaft liegt eS, für guten Be¬
such zu sorgen.

Gaggenau , 11 . Nov . Der A übe t te r - G ef ang - Ver -
ein „ Freiheit " beabsichtigt zur diesjährigen Silvesterfeier
einen gemischten Chor zum Vortrag zu bringen . Es haben sich
dazu schon eine Anzahl Mädchen und Frauen angemeldet. Die
Singstunden 'für den gemischten Chor sind auf Donnerstag abend
8 Uhr festgesetzt. Mädchen und Frauen , die Lust und Liebe zum
Gesang haben, sind hierzu freundlicht « ingeladen. Gleichzeitig
appellieren wir an die organisierten Arbeiter , doch endlich den
bürgerlichen Hurravereinen den Rücken zu kehren und diejenigen
Vereine mit ihrer Mitgliedschaft zu unterstützen, die die Sache
der Arbeiter vertreten .

? Gaggenau , 12. Nov. Gestern übten sich zwei 18 Fahre
alte Burschen im Revolvevschietzen, wobei der K. Holl von einer
Kugel in den Hals getroffen wurde , was dessen Tod herbet-
fiihrte . Der Täter K. Stützet wurde verhaftet . Wieder ein
Opfer mehr durch die unselige Schesserei. — Vorige Woche
wurde der weit und breit bekannte Pvlizeidiener I . Seih zu
Grabe getragen . In ihm verliert die Gemeinde «inen tüchigen
Beamten. .Er brache durch sein ruhiges , besonnenes Wesen
den arg verfahrenen Polizeikarren,' wieder ins richtige Gleise.

* GernSbach, 12. Nov . Als der Fuhrmann Weiler von
Hilpertsau über die Murgbrücke der Kreissttatzc zwischen Lan-
genbrcmd und Bermersbach fuhr , prallte der Wagen an die
Randsteine der Brücke an . Dadurch wurde die Deichsel des Wa¬
gens so heftig auf die Seite geschleudert, datz eines der Pferde
über die Randsteine hinaus in di« Murg siel und untersank.
Zum Glück brachen die Stränge , sonst wäre das andere Pferd
auch noch mitgeriffen worden.

* Forbach, 12 . Nov . Der Knecht A. Kopp hier wurde
gestern morgen an der Treppe zu seiner Wohnung t o t a n s g e -
fnnden . Kopp -dürste in angetrunkenem Zustand die Treppe
hcruntergestürzt -fein und so sich den zugezogen haben.

* Lahr, 12. Nov. In vergangener Nacht 'hat sich der Unter-

offizier Geuther von der 6. Kompagnie des Fnf .-Regts . Nr . 100
in der Kaserne erschossen. DaS Motiv der Tat ist unbekannt.

hatte sich stets ausgezeichnet geführt , auch liegen keine
Gründe -privater Natur vor, die ihn in den Tod getrieben haben
könnten .

* Kehl , 12. Nov . Der gewaltige Sturm , welcher
beute nacht 'herrschte, hat an Dächern und Kaminen ziemlichen
Schaden angerichtet . Nachdem der Sturm nachgelassen , trat
starkes Regenwetter ein .

* Vom Schwarzwald, 12 . Nov . In der vergangenen Nacht
ist erneut viel Schnee gefallen, der bis weit herab die Berge in
ein Winterkleid hüllt . Wie von der Hundseck berichtet wird ,
hat es auch heute vormittag bei 2 Grad Kälte wcit-evgcschneil.
Auch in Fveiburg ist heut« früh Schnee gefallen, der allerdings
bald wieder geschmolzen ist. Im hohen Scharzwald dagegen
ist der Schnee liegen geblieben, sodatz bet anhaltend gleicher
Witterung der Wintersport in Bälde ausgenommen werden
dürft«.

Prügelpädagogik .
A -' S LiedolSheim wird in einer Zuschrift über unkorrektes

Verhalten eines dortigen Lehrers Klage geführt . Es ist uns
immer unangenehm , Schulangelegenheiten in der Oessentlich -
keit behandeln zu müssen . Einmal haben wir eine zu hohe
Meinung von der Schule und ihrer idealen Aufgabe und wol¬
len durch Bloßstellung eine? Lehrers seine Auwritat nicht
jtJräbijjttt . Wir wollen auch aus dem Grunde dre Zuschrift

nicht wörtlich veröffentlichen und auch zunächst den Namen
des betreffenden Lehrers nicht nennen . Der Einsender führt
hauptsächlich Klage darüber , datz der Lehrer K. den Stock in
ungehöriger 'Weise handhabt . Ende Oktober mißhandelte der.
selbe eine Schülerin derart , daß das Mädchen mehrere
Tage die Arme nicht in die Höhe heben konbte .
Der Arm , auf den das Mädchen die Schläge bekam , i st heute
noch schwarz und blau . Der Vater des betreffenden
Mädchens ging darauf nach Karlsruhe zur Staatsanwaltschaft ,
um Anzeige zu erstatten , aber es hieß, der Staatsanwalt wäre
jetzt ilicht zu sprechen ; um 4 Uhr wäre er da. Der Mann ging
nach 4 Uhr wieder hin ; der Staatsanwalt war aber noch nicht
da . Ob der .Mknn nun schriftlich Anzeige erstattet hat,
geht aus der Zuschrift nicht hervor.

Ferner wird in der Zuschrift Klage darüber geführt , daß
derselbe Lehrer Schüler bezw . Schülerinnen während der Un¬
terrichts - bezw. Nachsitzzeit zum Wassertragen für seine
Privat ; wecke verwendet. Wir glauben , daß die gesetzliche
Schulpflicht für derartiges nicht geschaffen ist und hoffen , datz
es nur dieses kurzen Hinweises bedarf, um den betreffenden
Lehrer veranlassen , im eigenen Interesse dafür zu sorgen ,
daß künftighin Anlatz zu derartigen Klagen nicht mehr gegeben
ist. Das ist der Zweck dieser Zeilen.

Landwirtschaftliches .
* A»4 Baden, 11 . Nov . In auffallend starker Weise läßt

sich bei einem Gange während der Dämmerung in unseren Obst¬
anlagen das Auftreten der Schmetterlinge des Frost¬
spanners beobachten . Diese Tatsache läht darauf schließen ,
-datz wir im nächsten Frühjahr mit einer starken Raupenplage
zu rechnen haben , falls wir nicht unverzüglich unsere Bäume
durch Anbindcn der bekannten Klebgürtel vor diesem
'Schädling schützen. Die geringen Auslagen , die hierfür auf -
gcwendct tvcrden, lohnen sich in jeder Hinsicht .

Hur der Stadl.
* Karlsruhe, 18. Nov .

Die Erzberger -Versammlung ,
welche gestern abend im grossen Festhallesaal veranstaltet
wurde , war sehr stark besucht . Man hatte die Tische
hincmsgeschafft und trotzdem war die geräumige Halle
voll besetzt . Es war selbstverständlich eine Erzberger-

Versammlung und keine Zentrumsversammlung , denn
aus allen Parteilagern kainen Zuhörer , die des Zen¬
trums „Hans Dampf in allen Gassen"

, den großen Mat¬
thias von Buttenhansen , einmal sehen und hören wollten ,
der für feilte Person schon genügend Reklame gemacht hat,
so daß das Lokalkomitee der Zentrumspartei es schon ris¬
kieren konnte, den großen Festhallesaal mit einem Zwan¬
ziger Entree zu nehmen , ohne Fiasko zu inachen . Dazu
kommt, daß die umliegenden Ortschaften und Städte Ett¬
lingen , Bruchsal , Rastatt usw . ein großes Kontingent aus
dem Zentrumslager stellten , stark untermischt mit vielen
j u n g e n Leuten aus den katholischen Jugend - und Ar¬
beitervereinen . Der Kaplan sorgt bei solchen Sachen
schon . Jedenfalls dürfte der Versammlungsleiter , Herr
Oberlandgerichtsrat Schmidt , sich sehr im Irrtum befun¬
den haben , wenn er in seinen mit hohler Grabesstiimne
vorgetragenen Begrützungsworten der Meinung Ausdruck
gab , die „Sympathie für die Zentrumsparter " habe die
zahlreichen Besucher herbeigezogen .

Matthias Erzberger machte rhetorisch und demagogisch
seineSache nicht schlecht, machte viel inWitzen undSchlag -
wörtern unter Beifallklatschen des gläubigen Responso-
riums . Sie klatschten, als er kam , sie klatschten , als er
aufstand , um zu sprechen , sie klatschten bei jedem unter¬
strichenen Wort , sie klatschten, als er aufhörte , sie klatsch¬
ten über ihren eigenen Unverstand . Erzberger behandelte
zunächst die auswärtige Politik und den Balkankrieg .
Er meinte , der Krieg sei für die Türken noch nicht erle¬
digt , der Kriegsgott könne sich die Sache auch noch anders
überlegen . Jedenfalls müßten Deutschland, Oesterreich
und Italien als christliche und christ-katholische Staaten
„ selbst bei den äußersten Konsequenzen" ( !) dafür sorgen,
daß das katholische Albanien nicht an Serbien fällt und
einen Fürsten aus eigenem Stamm erhält ; das sei man
zum mindesten dem lieben Gott schuldig. Also mit ande¬
ren Worten : die vereinigten Serben , Bulgaren und Grie¬
chen haben soundsoviel tausend Türken totgeschlagen, um
ihre Staatsgrenzen zu erweitern . Jetzt sollen die Drei¬
bundchristen soundsoviel tausend Serben totschlagen, da¬
mit die albanische Laus nicht serbisch wird . Bis zu sol¬
chem Grade von Herzlosigkeit und Blutdurst hat sich das
politische „ Christentum " entwickelt.

Erzberger sang auch das Loblied des bis an die Zähne
bewaffneten Friedens in allen Tonarten , lobte die Reichs¬
regierung , daß sie ztoei neue Armeekorps auf einmal auf¬
gestellt , neueMaschinengewehreangeschafft , lobte die bürger¬
lichen Parteien , die diese Rüstungen bewilligt und lobte
noch mehr das Zentrum , welches die Kosten dafür ans den
Taschen der Armen unter Schonung der Reichen bewilligte .
Das deutsche Volk, schrie Erzberger , müsse so stark gemacht
werden , daß es der ganzen Welt den Frieden abtrotzen
könne, wenn es sein muß , mit allen Mitteln ( !) , also ödeste
Kriegshetze um des Friedens willen . Wer lacht da ? Fer¬
ner verlangte Redner rücksichtsloses Festhalten an der
Schutzzollpolitik und Maßnahnien gegen den Import von
Gefrierfleisch . Ob sich die katholischen Arbeiter und unteren
Beamten , die vielleicht heute mittag ihre Kartoffeln trocken
essen müssen und die auch nach diesem Satze Beifall klatsch¬
ten , dabei etwas dachten , wissen wir nicht . Gegen Schluß
seiner Rede ging Erzberger zuin Lieblingsthema des Zen¬
trums über : Kampf gegen die Sozialdemokra -
t i e . Mit übergeschnappter Stimme rief er, der Kainpf
gegen die Sozialdemokratie sei die größte nationale Auf¬
gabe , die es geben könne, nur durch Christus könne sie über¬
wunden werden , sie sei eine Verirrung des Willens und eine
Krankheit des Herzens . Uns scheint die Sache des Zen¬
trums eine Verirrung des Kopfes zu sein. Bis jetzt war
Christus selbst unserm Wachstum jedenfalls noch nicht hin¬
derlich. Nach Schluß seiner Rede sagte einer hinter mir :

„Der kann schwätzen ! " Der Mann dürfte das richtige ge¬
troffen haben. Später haben sie dann noch eine Resolution
gegen das Jesuitengesetz angenommen , nachdem schon viele
weggegangen waren .

Alt und Oststadt (41. Landtagswahlkreis ) . j

Heute Mittwoch abend %9 Uhr findet in der Restan - i
ration zum „Drachen" eine Komiteesitzung mit außerordent - !

sich wichtiger Tagesordnung statt. Es ist Pflicht sämtlicher >
Komiteemitglieder , der Sitzung anzuwohnen .

Der Obmann .

Mittel - und Südwrststadt (42. Landtagswahlkreis ) .
Die Genossen seien nochmals auf die heute abend halb

9 Uhr im „ Goldenen Kreuz "
, Ludwigsplatz , stattfindende

Komiteesitzung aufmerksam gemacht.
Der Obmann.

Weststadt-Mühlburg — Frauensektion.
Unseren Genossinnen in diesen Bezirken zur Kenntnis ,

daß morgen Donnerstag , 14. d. M . , abends halb 9 Uhr .
im „Hirsch " die Leseabende wieder beginnen . Um zahlreichen
Besuch wird gebeten . Es können auch Parteigenossen
daran teilnehmen .

Einen braven Genossen weniger verzeichnet die Mitglie «
derliste des Karlsruher sozialdemokratischen Vereins .
FriedrichLinkenheil , Wirt zur „Wacht am Rhein " ,
ist am Sonntag abend aus dem Leben geschieden , nachdem
ein schweres Leiden ein Aufkommen nicht mehr erhoffen
ließ . Erst 33 Jahre alt , ist er geschieden von seiner Familie
und aus dem Kreise seiner Genossen und Freunde , die ihn
wegen seines biederen Charakters wert schätzen gelernt
hatten . Linkenheil war einer der Mitgründer der hiesigen
Organisation der Fleischer und er ist seiner Organisation ,
obwohl er seit Jahren zu einem anderen Berufe überge¬
gangen war und sich selbständig gemacht hatte, bis zum
Tode , treu geblieben . Die Karlsruher Arbeiterschaft wird
dem Dahingeschiedenen ein treues Andenken bewahren.

Der Arbeiter -Frauenchor Karlsruhe veranstaltete letzteck
Sonntag in der „Walhalla " eine wohlgelungene Abend¬
unterhaltung . Der -geräumige Saale war dicht besetzt. Ein
reichhaltiges und geschmackvoll zusammengestelltes Pro¬
gramm kam zur Abwicklung . In sangesbrüderlicher Weffe
hatten sich bk Arbeitergesangvereine „Vorwärts " und „Har¬
monie "

, letzterer auch mit seinem , gemischten Chor, zur Ver¬
fügung gestellt , sodaß das Programm - ein äußerst abwechs¬
lungsreiches war . Der Arbeiter -Frauenchor eröffnete die
Veranstaltung mit einem reizend vorgetragen „Trutzlied¬
chen"

. Herr Louis B a l d a s , der seit kurzer Zeit den Chor
dirigiert , hatte das Lied wie auch die vier weiteren Chöre
„Die Sternlem " , „Die Vöglein " , „Blick ich in meines Kin¬
des Auge " und „Brüderlein und Schwesterlein " mit viel
Liebe und Sorgfalt einstudiert . Der Frauenchor hat sicher¬
lich mit der Wahl von Herrn Baldas zum Dirigenten keinen
schlechten Griff getan . Der gemischte Chor der „Harmonie " ,
ebenfalls unter Leitung von Herrn Baldas , sang „Aus
alten Märchen winkt es " und „Lerchengesang"

; deren wohl-
gelungene Wiedergabe trug viel zur Verschönerung der Ver¬
anstaltung bei . Der Sängerbund „Vorwärts " erntete wie
iminer , so auch hier wieder , mit seinen zwei stimmungsvoll
vorgetragenen Chören „Dein gedenk ich" und „Die Mül¬
lerin " uneingeschränktes Lob. Ebenso reichen Beifall er¬
hielt die „Harnionie " mit dem Männerchor „Abschiedsgruß" .
— Auch zwei Solisten hatten ihre Mitwirkung zugesagt.
Frau Krebs , ein Mitglied des Vereins , sang mit ihrer
schönen und ausgiebigen Sopranstimme zwei Lieder „Mein
Lied " und „Zigeunerleben "

. Sie ist ja keine ausgebildete
Sängerin , aber dennoch konnte man mit ihren Leistungen
vollauf zufrieden sein . — Herr Kapellmeister Hofmann
trug mit viel Schwung und schöner Bogenführung ein
Violinsolo , eine Ballet -Szene von Beriot vor, die so gut
gefiel , daß er sich zu einer Dreingabe bequemen mußte. —
Den Schluß der sehr schön verlaufenen Veranstaltung bil¬
dete ein kleines Tanzvergnügen , dem sich Jung und Alt
mit Freuden noch einige Stunden widmete .

Elf Stunden ununterbrochen Dienst ! In einem Artikel
unter obiger Uebevschrist in der Nr . 203 unseres Blattes vom
letzten Samstag , der sich mit der überlangen - Arbeitszeit verschie¬
dener Stroßenbahnschafsner beschäftigt , haben wir u. a . auch -mit-
getellt , datz ein Mann 11 %. Stunden ununterbrochen Dienst
'hatte und zwar deshalb , weil der Lehrführer Wetdenhöfer
vergessen gehabt 'hätte , einen Mann zur Wlösung zu bestellen .
ES wird uns nun mitgeteilt , datz die über Herrn Wetdenhöfer
gemachten Angaben unrichtig sind . Herr Weidenhäfer habe viel¬
mehr keinem diesbezüglichen Auftrag gehabt, er könne also auch
nicht vergessen haben , einen solchen Auftrag auszusühren . —
Wir stellen hiermit diesen Teil unserer am Samstag gemachten
AuSfü'hvnn'gcm richtig . An der Tatsache der übermäßig langen
Dienstzeit wird ja übrigens durch diese Richtigstellung nichts ge¬
ändert .

Fahrplankonferenz in Karlsruhe . Die Konferenz, die sei¬
tens des Fahrplamreferen 'teu der grohh. Generaldtrcktion der
bad. Staatseisenbahnen am 8. l . M . in der Handelskammer
Karlsruhe zur Entgegennahme und Besprechung von Wünschen
und Anträgen mit Bezug auf den Fahrplan 1913/14 stattfand,
war von Delegierten der Handel'-- und der Landwirtschafts-
kammer Karlsruhe , des Stadtvats in Karlsruhe sowie von Ver¬
tretern der Städte und HandelsgenossenschaftenBaden-Baden,
Breiten , Bruchsal, Bühl , Durloch , Ettlingen , Rastatt und Un¬
tergrombach besucht . AuS anderen Orten der Kreise Karlsruhe
und Baden 'lagen verschiedentlich schriftliche Anträge vor . —-
Von allgemeinem Interesse war die Erklärung des Fährplan -
referenten , datz mit Inbetriebnahme des neuen Personenbahn¬
hofs in Karlsruhe der Ausbau de 's Vorortverkehrs
in Aussicht genommen sei . Die größere Anzahl der verfüg¬
baren Gleise im neuen Bahnhof Karlsruhe wird eine bessere
AuSgestaltuitg des Lokalverkehrs ermöglichen . Es ist indessen
ivahrscheinlich , -dass die hierdurch in den Fahrplänen eintretenden
Veränderungen und Vermehrungen der Fahrgelegeheiten für
den Lokal - und Vorortverkehr in der näheren Umgebung ds >
Residenzstadt nicht vor dem Mai 1914, also erst mit Beginn Kt
Sommersahrplans 1914 zur Ausführung gebracht werden kön¬
nen.

„Sparkasse und Kriegsfall ." Ueber die Frage : „Sparkasse
und Kriegsfall " macht der soeben erschienene Jahresbericht der
städtischen Sparkasse zu Fr et bürg i . Br . folgende wichtigen
und bemerkenswerten Ausführungen : „ Eine durch die Marokko-
arcgelegenheit hervorgerufene Kriegsfurcht ist an den deuffchen
Sparkassen nicht spurlos vorübergegangen. Manche Sparkassen
wurden im September 1911 ivährend weniger Tage von ihren
Einlegern förmlich bestürmt , und es bedurfte eines großen Auf¬
wandes von Arbeit und Mühen , die erregten Gemüter zu be¬
ruhigen . Glücklicherweise ist unsere Kasse von einem solchen An¬
sturm verschont geblieben. Es 'haben unter den Einlegern der
betrefseudeu Sparkassen über die Sicherheit der Spareinlagen
großenteils irrige Ansichten bestanden. Wir möchten daher hier
ausdrücklich fcststcllen , datz nach den gesetzlichen Bestimmungen
die Bestände -der Sparkasse nicht nur für die Frieden^ eit , son¬
dern auch für 'den Kriegsfall sichergestellt sind . Die Spavanlagen
bleiben in jedem Falle ^ unantastbares Eigentum der Einleger,
woffir die bürgende Gemeinde mit ihrem ganzen Vermögen
und i hrer Steuerkraft haftet . Hieraus folgert, datz gerade in
Kriegszeiten die Gelder nirgends besser verwahrt sein können ,
als 'bei den öffentlichen Gememdes-pavkaffen . In dem Kriegs¬
jahre 1870 war auch bei unserer Kasse nicht nur kein Rückganĝ
sondern ein bedeutender Zuaang an Spareinloaen zu bv>
merken-
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Lichtbildervortrag Paasche . Auf den heute abend stattfin¬denden Lichtbildervortrag des Ehepaars Paasche sei nochmals
hingewiesen. Herr Paasche gehört nicht zu ven unentwegten
Kolonialschwärmern, er hat die Kolonien mit offenen Augen
und offenem Sinn bereist, sein Studium galt hauptsäeWch der
Tier - und Pflanzenwelt . Ter billige Eintrittspreis dürfte auch
manchen Arbeiter veranlassen, sich einmal im Lichtbilde 'jene
Gegenden ,cha unten " anzusehen.

Kolosseum . Am Samstag den 16. November beginnt im
Kolosseum ein kurzes Gastspiel ( bis inkl . 8V. November) von
,.M et h S" Bauerntheater aus Schliersee. Direktor Josef
Mcth ist uns kein Unbekannter, er war früher ein hervorragendes
Mitglied des Denggschcn Bauerntheaters und hat sich seit eini¬
gen Jahren selbständig gemacht ; sein Personal ( ca . 30 Personen¬
soll ein erstklassiges sein . Neben einem prima Zitherkonzert
werden auch schneidige Schuhplattler -Tanzerpaave auftreten .
Meth bringt eigene stilvolle Dekorationen sowie Originaltrach -
ten und Requisiten mit . Als Eröffnungsvorstellung ist da»
ländliche Charaktergemälde „ Almenrausch und Edelweiß" vor¬
gesehen . Dieser folgen am Sonntag zwei Neuheiten für
Karlsruhe , und zwar nachmittags 4 Uhr „ Im Pfarrhof "

, eine
Bauernkomödie mit Gesang und Tanz , und abends 8 Uhr „Das
Flicgerdors " , Posse mit Gesang und Tanz in 8 Akten von Paul
Hubl . Weiterer Spielplan folgt in den demnächst erscheinen¬
den Inseraten . Eintrittskarten zu den Methschen Vorstellungen
sind ab heute im Kolosseumbureau zu haben.

Hoftheater . Am Samstag den 23. .November wird eine
Aufführung von Richard Wagners „Tristan und Isolde " bei
ausgehobenem Abonnement veranstaltet . Diese Vorstellung wird
durch die Mitwirkung hervorragender Vertreter der Hauptpar¬
tien ein besonderes künstlerisches Gepräge erhalten . Den
Tristan wird der kgl . bayerische Kammersänger Dr . Alfred von
Barn von der Münchener Hofoper singen ; sein Kolleg« , Kam¬
mersänger Paul Bender, wird den König Marke Larstellen. In
der Partie der Isolde wird die Kammersängerin Anna Bahr
von Mildenburg von der Wiener Hosoper noch einmal auftreten .
Durch die Mitwirkung dieser Künstler, welche besonders als
Darsteller der Heldengestalten des Wagnerschcn Musikdramaseinen klangvollen Namen ha>ben , wird die am 23 . November
stattfindende Aufführung von „ Tristan und Isolde " einen be¬
sonders erhebenden und bedeutenden Charakter erhalten . Im
Wesen dieser außergewöhnlichen künstlerischen Darstellung liegt
cs begründet, daß etwas erhöhte Preise erhoben werden müssen ,
lieber den Beginn des Verkaufs folgt noch Mitteilung .

Käthe Warmerssperger , die bei uns sich so überaus großer
Beliebtheit erfreut , wird , wie wir hören, am kommenden Mon¬
tag den 18 . November einen eigenen Lieder- und Arienabend
geben , und zivar im Eintrachtsaal . Das Arrangement ist der
Hosmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nochf., anvertraut , wo auch
der Kartenverkauf bereits begonnen hat .

Dvette Gilbert , die berühmte französische Gesangskünstlcrin,
gibt nach längerer Pause wieder bei uns einen eigenen Lieder¬
abend. Das Konzert findet, im der Museumssaal erst wieder
ab l . Dezember zur Verfügung steht , in dem neu eröffneten
Künstlerhaussaol statt , und zwar am Samstag den 16. Novem¬
ber . Gerade der Künstlerhaussaal scheint jedoch für einen
Abend von Mrette Gilbert geradezu wie geschaffen zu sein . Da
doch die Ausstattung des Saales bei einem Konzert wie flvette
Gilbert von großer Bedeutung ist . Ter Kartenverkauf findetin der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf ., statt .

Dr . Heins Easpari , Licdersänger zur Laute , wird am
Dienstag den 10 . d. 31t . in dem neuen Äünstlerhaussaal einen
Lied-rabend g< ben , belitelt „ Minnelieder aus alter und neuer
Zeit " . Das Arrangement dieses abends liegt in den Händen
der Hofmujikalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf ., wo der Karten¬
verkauf bereits begonnen hat .

Der Balkan-Krieg.
Der Konflikt zwischen Oesterreich und Serbien .

Die Haltung Oesterreichs.
Wien, 12. Nc>v . Das „Fremdenblatt " schreibt : Oester¬

reich-Ungarn hat beim Ausbruch des Krieges seine Sym¬
pathien für die Balkanstaaten bewiesen , und kein Zweifel
konnte über die Stellung Oesterreich -Ungarns platzgrei¬
sen. Oesterreich -Ungarn erkennt in vollstem Maße die
wirtschaftliche und politische Selbständigkeit der Balkan¬
staaten an und findet es auch begreiflich, daß Serbien be¬
strebt ist, einen Hafen für seinen Export zu gewinnen mit
der einzigen Beschränkung, daß dieser Hafen nicht an der
Adria liegt . Oesterreich -Ungarn hat bewiesen , daß sein
Entgegenkommen gegen die Balkanstaaten nur dort eine
unerläßliche Grenze bildet , wo das österreichisch-ungarische
Interesse beginnt . Wenn trotz dieser unwiderleglichen
Tatsache ein Teil der -russischen und französischen Presse
sortfährt , Oesterreich -Ungarn als Friedensstörer hinzu¬
stellen und der Gehässigkeit gegen die Bolkanstaaten zu
bezichtigen , so muß diese grundfalsche Auffassung darauf
zurückgeführt werden, daß die Flut der Ereignisse diese
publizistischen Organe von einem ruhigen und objektiven
Urteil abzieht. Es ist zu hoffen und zu erwarten , daß
die Befangenheit der Geister einer gerechten Beurteilung
weicht . Tann wird wohl allgemein anerkannt werden,
daß Oesterreich -Ungarn sich der äußersten Zurückhaltung
befleißigt hat und daß die Monarchie von dem einzig rich¬
tigen Grundsotz in der Politik : fremdes Recht zu achten ,
eigenes nicht zu mißachten , nicht abgewichen ist.

Eine Erklärung Italiens .
Wien, 12. Nov. Die „Neue Freie Presse " meldet aus

-Belgrad : Ter italienische Geschäftsträger suchte heute
den serbischen Ministerpräsidenten Pasitsch auf , nachdem
der österreichische Gesandte den Minister verlassen hatte.
Er gab im Namen seiner Regierung folgende Erklä¬
rung ab :

„Die italienische Regierung hat immer die Entwicklung
Serbiens mit größtem Wohlwollen begleitet. Die italienische
Negierung hat cs auch verstanden, daß Serbien das Ver¬
langen hat , den Stammcsgcnossen in Mazedonien zu Hilfe
zu eilen . Aber gerade der Grund , der Serbien veranlaßt
hat, in diesen Krieg zu gehen , müßte Serbien die Verpflich¬
tung auferlegen , Albanien gegenüber eine andere Haltung
einzunehmen, als es gegenwärtig geschieht. Auf Grund des
nationalen Prinzips hat Serbien den Krieg begonnen,
und es darf dieses Prinzip auch . den Albanesen gegenüber
nicht verletzen . Vom nationalen Standpunkt aus wäre cs
zu verurteilen , wenn Serbien die albanesischc Nation unter¬
drücken wollte . Italien fühlt sich in der Angelegenheit Alba¬
niens und der Frage der albanesischen Häfen mit Oesterreich-
Ungarn solidarisch . Italien gibt Serbien den Rat ,
keine Ansprüche zu mastigen. Italien würde dazu bc . tragcn ,
daß die wirtschaftlichen Bedürfnisse Serbiens nach Möglich¬
keit befriedigt werden "

Ministerpräsident Pasitsch antwortete , er verkenne nicht
die wohlwollende Gesinnung der italienischen Regierung .
Die serbische Regierung werde den Rat der italienischen
Regierung in Erwägung ziehen .

' Serbische Kriegsgreuel .
London, 12. Nov . „ Daily Chronicle " -veröffentlicht

den Bericht eines Korrespondenten, der kürzlich aus Serbien
bcimgekehrt ist. Es heißt darin u . a . : Die Serben haben Mas-
sakres unter den Arnauten veranstaltet . Hunderte von Solda¬
ten, Dutzende von Offizieren und Privatleuten , die es tvissen
können , erzählten mir dasselbe. Zwischen Kumonovo und
Uesküb wurden 2000 Arnauten niedergemetzelt, bei Prischtina
5000 . Nach dem Fall von Uesküb -würben vielfach Patrouillenin die Umgebung geschickt , -welche die Arnautendörfer anzün¬
deten und die flüchtenden Einwohner niederschossen . Dutzende
von Offizieren erzählten , daß die Flüsse jener Gegend Durch
Leichen geradezu verstopft sind . Bei -der Durchsuchung nach
Waffen wurden in hunderten von Fällen die Leute in den Häu¬
sern kaltblütig erschossen, gleichviel , ob sie Waffen besaßen
oder nicht . In der letzten Nacht , die ich in Uesküb zubrachte ,
wurden 38 Männer vor einer Patrouille gefangen genommenund erschossen und ihre Leichen in den Fluß geworfen. Die
Serben suchen die Arnauten - nicht in -gewöhnlrcher Weise zu -un¬
terwerfen , sondern wollen sie -vernichten. Soldaten aller Rang¬
grade sagten mir in Dutzenden von Fällen : „ Wir wollen sie aus¬
rotten , das ist die praktischste Methode!" Ein -Soldat in Ues¬
küb lud mich ein, seine Trupps auf einer Expedition zu beglei¬
ten . Die Einladung wurde von dem Leutnant , dem Haupt¬
mann und dem Major üringeird wiederholt. Ich sollte ein Ge -
-wehr und 250 Patronen erhalten und sollte etwas zu sehen be¬
kommen . Schon diese Aufforderung trug dazu bei, alle -diese
grauenhaften Geschichten zu bestätigen, -die ich gehört habe.

Vom bulgarischen Kriegsschauplatz .
Sofia , 12. Nov . Die „Agence Bulgare " meldet, daß die

in Mazedonien operierenden Truppen am 6 . November die
Städte Strumitza und Demirhissar eingenommen haben.
Die bulgarischen Truppen gingen vorgestern bis zu den
Tschataldschastellungen vor, ohne auf irgend¬
welchen Widerstand zu stoßen . Die Städte Rodosto , Eregle,Siliwri und Midia sind besetzt . Die 2 . bulgarische Armee,
die Adrianopel belagert , zieht den Belagerungsring um die

tadt immer enger. Die Forts Papaztepe und Karzaltepe
sind eingenommen worden . Die Gerüchte , daß die Bul¬
garen bei der Einnahme dieser Forts große Derluste erlit -
ten hätten , entbehren jeder Begründung .

Vor Adrianopel .
Wien , 12 . Nov. lieber die Operationen vor Adtianopel

meldet der Berichterstatter der „Reichspost " : Die Bulgaren
haben vor Adrianopel keinen leichten -stand , da ihre schwere
Belagerungsartillerie zwar hinsichtlich des toten und leben -
den Materials vorzüglich, aber nicht genügend zahlreich ist,
während einzelne türkische Stellungen eine relativ große
fortlfikatorische Stärke besitzen. Die Bulgaren ersetzen den
Mangel an genügend zahlreicher Belagerungsartillerie
durch wahnwitziges Vorwärtsdringen in heroischen , entsetz-
lich blutigen Jnfanteriestürmen . Ich sah zwei Bataillone
im Sturm Vorgehen , von denen kaum zwei Kompagnien
zurückkamen . Bon Kadinkoj aus setzten die bulgarischen
Kolonnen allnächtlich in den Raum zwischen dem Werk
Ajnali Milet und dem nördlich gelegenen Kenertabja vor.
Alltäglich entbrennt der Kampf aufs neue bei Marasch, das
jetzt einen n i e d e r g e .b r a n n t e n Trümmerhau¬
fen bildet . Seit vorigen Sonntag sind serbische Truppen
bei der Belagerungsarmee vor Adrianopel eingetroffen. In
Mustapha Pascha sind ungefähr l 1/ * Divisionen durchmar¬
schiert. Die Entscheidung dürfte an beiden Punkten , bei
Tschataldscha und bei Adrianopel , ungefähr gleichzeitig er¬
folgen .

Das Bombardement von Skutari .
London, 12. Nov . Das Reutersche Bureau ineldet aus

R j e k a : Das Bombardement von Skutari ist gestern abend
wieder ausgenommen worden. Die Türken zogen sich auf
die höchsten Stellungen zurück . Wegen Mangels an Lebens¬
mitteln und wegen des herrschenden Schneetreibens ver¬
suchten sie am Abend die Stellungen zu verlassen und sich
in die Stadt zurückzuziehen , wurden aber durch die Monte¬
negriner zurückgeworfen .

Letzte Nachrichten.
Einberufung des Reichstages .

Berlin , 12 . Nov. Die erste Sitzung des Reichstages
ist auf deu 26 . Noveniber angesetzt worden.

Oer JVIimfterwechfel in Belgien .
Brüssel, 12. Nov. Der „ Staatsanzeiger " veröffentlicht

Heute die Namen der neuen Minister . Außer den bereits
gemeldeten ist noch die UebernaHme des Landwirtschafts¬
und Ackerbauministeriums durch den früheren Minister
Helleputte zu erwähnen : er gehörte zu den schärf¬
sten Gegnern des Grafen de S m e t de N a Y e r , der
wegen der gegen ihn gerichteten scharfen Angriffe in der
Frage der Antwerpener Festung stürzte. Das Mini¬
sterium dürfte mit de Brogueville an der -spitze
nun einen ausgeprägt jungklerikalen , dem Fortschritt
etwas zugeneigten Charakter tragen . Mit der Ernennung
S e g h e r s zum Post - , Eisenbahn- und Marineminister
ist den Antwerpener Handels - und Schiffahrtskreisen
Rechnung getragen . Da de Brogueville das Kriegsmini -
sterium übernimmt und als reformfreundlich bekannt ist,
dürfte hauptsächlich die Frage der nationalen Ver¬
teidigung den Gegenstand der Arbeiten in der Kam¬
mer und in der Regierung bilden.

Rußland und China .
Mukden, 12. Nov . Das russisch -mongolische lieberem-

kommen hat in der gesamten Presse große Erregung Hervor¬
rufen . Die Blätter erblicken in demselben den Wiederbe¬
ginn der russischen Tätigkeit in dem fernen Osten und sehen
eine baldige Annexion der Mandschurei voraus . Angesichts
der -etwaigen Feindschaft Rußlands gegen China klagen sie
Rußland an , die Zertrümmerung Chinas einznleiten und
fordern die Regierung auf , mit einer militärischen Expe¬
dition nach Chalka darauf zu antworten . Sie sind über¬
zeugt, daß die Nation die Würde und die Integrität Chinas
zu schützen wissen wird.
Eine Erklärung der englischen Regierung . | |

London, 12. Nov. (Unterhaus .) Vor vollbesetztem
Hause und unter allseitiger großer Erregung gab Mini - i -

j sierpräsident Asquitb die Erklärung ab , er werde moraen *|

einen Vorschlag einbringen , dahingehend, daß die gestrige
Entscheidung des Hauses über das Amendement Bw
burys für uugülftg erklärt wird . (Lachen auf Seiten
Opposition, Beifall bei den Ministeriellen .) Die Deba
über diesen Vorschlag wird allgemeinen Charakter tragund die Abstimmung darüber wird auf ein Vertrauen
Votum hinauslausen . Die finanziellen Vorschläge
Homerule-Bill werden Gegenstand neuer Erwägung
sein , wenn der Vorschlag angenommen wird und es b
steht kein Zweifel, daß sich die Regierung ihre gewöhnst
Majorität sichern wird .

Ermordung des fpan. silinisterpräsidenten.
Madrid , 12 . Nov . Als Canalejas sich zum heutig

Ministerrat begab , wurden von einem polizeilich bekannte"
Anarchisten namens Pardinas Serrate aus Grado
(Provinz Huesca) zwei Schüsse auf ihn abgegeben . Cau '
lejas war soforttot .

Der Mörder beging Selbstmord und liegt im Ster
ben . Die Auftegung ist ungeheuer. Auf der Puerta h '
Sol , wo das Attentat geschah , haben sich Tausende ange-
sammelt. Ein Vorbeigehender wurde leicht verwundet.

Madrid , 12. Nod . In der Deputiertenkammer machte der
Minister des Aeußern , Garcia Prieto , Mitteilung von dem Tch -
des Ministerpräsidenten und schloß eine kurze Aniprache mit denWorten : „Canalftas stcrrb zwischen seinen beiden Lieben, dem -Volk und den Büchern." In -der Tat wurde Canalejas von deri
tödlichen Kugel getroffen , als er die Auslagen einer Duchhand.-
lüng -betrachtete. — Der Leichnam Canalejas wurde im Haupt,saal des Ministeriums ausgebahrt . Um 12 Uhr trat der Mim«
sterrat zusammen und beriet eine halbe Stunde lang . Unteranderen Maßregeln beschloß der Ministervat , zum twrläufige«
Präsidenten des Kabinetts den Minister des Aeuhern zu erneu¬
ren . Zahlreiche Senatoren , Deputierte und politische Persön¬
lichkeiten füllten den Platz Puerta de Sol , -um Einlaß in das
Ministerium zu erhalten , das aber geschlossen blieb. — Die FraudeS Ministerpräsidenten weiß noch nichts von dem tragischenTode ihres Gatten . Der Minister des Innern ließ in der Woh¬
nung Canalejas Mitteilen , daß der Ministerpräsident aus der
Treppe gestürzt sei . Die Regierung -hat beschlossen, daß die
Blätter den Ermordeten nicht photographieren und daß die
Leiche nicht einbalsamiert werden soll.

Ein politischer Streik.
Petersburg , 13 . Nov. In einem großen Teil der Hie-

tigert Fabriken wurde gestern zum Protest gegen das in
S e b a st a p o l gegen 17 Matrosen gefällte Todesur¬
teil g e st r e i k t . Auch in Riga befanden sich die Ar-
beiter mehrerer Fabriken im Ausstand.

Masserstand des Rheins .
13 . November.

Schusterinsel 2.10m , gef. 5cm , Kehl 3.04m , geft . 31 eir.
Maxau 4 .58 m, gest. 31 cm , Mannheim 3.95 m, gest. 35cm.

Veretnsanzetger .
Durlach . ( Arbeiterbund Vorwärts . ) Die Singstunde fällt diese

Woche aus , da anr gleichen Tage eine öffentliche Volksver¬
sammlung stattfindet . Wir erwarten von unseren Mitglic-
dern , daß sie sich vollzählig an dieser Versammlung betei¬
ligen. Am -darausfolgenden Donnerstag den 21 . findet bel
Mitglied Jürgensen z . „Löwenbräu" SängerDersarnmIung-statt . Da dort tiefeinschneidende Fragen erledigt werden ,ist es Ehrenpflicht jeden Sängers , dort zu erscheinen .
Heute Mittwoch abend im „Schwanen" Hauptausschutz.
sitzung . 3194 Der Vorstand.

Briefkasten der Redaktion .
Paul G ., hier . Wir -würden gerne unser Möglichstes dazu

beitragen , um Ihren Wunsch zu erfüllen . Aber einmal stehldie Rodattion zu der Buchhandlung, -die die Werke verkauft, in
keinerlei Beziehung und dann sind Ihre Gedichte , so ansprechendder Inhalt und die dazu verarbeiteten Gedanken sind, in der
Form doch nochso unfertig , daß sie zur Veröffentlichungkeines -
Wegs geeignet sind.

Heute im grossen Festhallesaal
abends 8 1/* Uhr 3186

10! Iap. -LL
Hans
und Frag

_ Ellen
mit phonograph. Wiedergabe von Neger-Gesängen .

Karten zu 30 und 4 « Pfg. in den Zeitungskiosken mGermaniahotel . Mflhlburger Tor und an der Abendkasse .

Diesen
Samstag

I Ziehung sicher 16. Nov.
der beliebten StrassbarBerLatterie . i
Hochkeine Ziehungwurde verlegt ! j
Gesamtw der Gewinne I

40000M.
Hauptgewinn

10000 PI.
14 Gewinne

13300N.
1385 Gewinne

16700 N.
I LOSStll fortnn

S
Liste1srf

| empfiehlt Lott .-Untern .

J, Stürmer
Strasfthnrg ; 1 . E.

Langstrasse 107.
In Karlsruhe : Carl Götz.

Hebelstrasse 11/15 ,
Gehr. Göhringer ,Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,J . Daringer ,

und alle Losverkaufs¬
stellen . 2675

Leute Mt
zur UebernaHme meiner

DM" Filiale
der Genußmittelbranche in
der Südstadt . Vorteil¬
hafteste Bedingungen .
Großer Jahresberdienst .
Angen . sorgenfreie Daucr -
exiftenz. Nur tüchtige,
arbeitsfrendtge Leute, die
über 800 bis I5V0 M .
bar verfügen » werden be¬
rücksicht . Off . unt. Nr. 3180
an die Exped. „ Volksfr . "

Schöne 3180

PELZE
von M 3 an.

Mlhelmftr. 34 , i Tr.
HDUngartenstr . 23 , 2 . St . link ?

ist möbliert . Mansarden -
zimmer zum heizen a» Herrn ob.
Fräulein iof . zu vermieten. 310>>

ilriina ßnntabol:
nur erstkl. Ware, empfiehlt da!
Pfund von 2 . 10 Mk . an . 2861

Auf Wunsch Probemuster.
I . Geih . Gerwigstr. 20.
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IIHGINBI IBS

ist nicht nur beim Waschen und Bleichen weisser Wäsche unübertroüen , sondern es
desinfiziert auch in hervorragendem Masse. Besonders wichtig

für Bunt-, Wollwäsche , sowie Kranken - und
Kinderwäsche , bessbe s

die nicht gekocht werden darf. Einfaches Waschen in handwarmer Lauge (30—40°)
genügt , um sie ebenso rein und bakterienfrei zu machen , wie gekochte weiße

Leinen - und Baumwollwäsche . Erhältlich nur in Original - Paketen , niemals lose .
HENKEL & Co . DÜSSELDORF , uneinige Fabrikanten auch der Unbeliebten

18 90

Karlsruhe
Samstag , den 30 . November , abends halb 0 Uhr ,

| ßndet in der Restauration „ Auerhahn " (Schützonslraße), unsere
r diesjährige

jrürntliiiif icnmlDcrfattunliing
statt . Anträge können bis Mittwoch den 27 . November im Ver¬
einslokal « »gereicht werden . Hierzu laden wir unsere verehrl .
fätgliebet z» zahlreicher Beteiligung freundlichst ein . 3183

Der Vorstand.

MtuiMfciinijifiil
!

' Die nach J 49 des Kassenstatuts vorzunehmende

Ml IMVertreter« W8e»er«IikrsmiiilW
wird hiermit anberaumt auf

Samstag de« 2 » . November 1912 .
Die Wahl findet statt im Gartensaal der „Neuen

Sonne"
fnr die Kaffenmitglieder von nachm . 4 Uhr bis

8 1/* Uhr abends
für die Arbeitgeber von 7 bis S 1/2 Uhr abends.
Hierzu werden alle Wahlberechtigten eingeladen.
Die Liste der Wahlberechtigten liegt vom 11 . Nov . er .

ab auf unserem Geschäftszimmerzur Einsichtnahme während
der Geschäftsstunden auf , woselbst auch Ergänzungen
bezw . Berichtigungen angemeldet werden können .

Nach der Zahl von 3761 Kassenmitgliedern auf 30.
(Oktober er . sind zu wählen :

75 Vertreter von den Kassenmitgliedern
85 „ „ „ Arbeitgebern.

Die Namen der 76 bezw . 35 Vertreter sind auf je
rmcm Wahlzettel zu bezeichnen. Wahlberechtigt und
wählbar sind nur diejenigen Kassenmitglieder bezw . Ar¬
beitgeber derselben, welche großjährig und im Besitze der
bürgerlichen Ehrenrechte sind .

Jeder Arbeitgeber, welcher Beiträge aus eigenen Mitteln
leistet , führt , ’fofern er mit seinen Beiträgen nicht im Rück¬
stände ist, ohne Rücksicht aus die Zahl der von ihm be¬
schäftigten Arbeiter bei der Wahl eine Stimme .

Bruchsal , den 30 . Oktober 1912 . 2935

Der Borstand.

toreinsbanR Karlsruhe
Eingetragne Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vom 1. Dezember d . J . ab erhöhen wir die Zins¬
vergütung für Spareinlagen (auch für Sparbücher und
Haussparkassen ) auf

4 t 7*
Karlsruhe , im November 1912 . 3180

Der Vorstand .

Kaff Hu rti mel
Stahlwarenhandlung
Rasiermessers «;hielten

Karlsruhe i. B . Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner , Selerettt Brsss-Ümstadt (Hessen)
sind stet « in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170 {

OriginalPfeik
Germaniaräder
beste deutsche Fabrikate ,

sowie gute

Gebrauchs'
Räder |

von c4l 65 .— an.

Eeorg Happes,
Karl Friedrichstrasse .

W »heit
verleiht ein rosiges,jugendfrisches
Antlitz, weiße , fammetweichs Haut
u . ein reiner , zarter , schöner Teint .
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Lilienmilchseise
a St . 50 Pf ., ferner macht der

Dada -Cream 83
rote und rtsfigeHaut in einerRacht
weiß u. sammetw . Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg . ,Herrenstr .26
H. Bieter » Kaiserstr. 223
Otto Fischer , Karlstr . 74
Jniernat .ApothekeKaiserstr .80
sowie in allen anderen Apotheken
in Grötzingenr Hans Joseph
in Mühlburg : Straust -Drog .

M \

haben sich zahlreich« Fahrer
gewöhnt, Wydert- Tabletten
mitzunehmen . Die staubige
Lust , dar rasche Atmen greif !
die Kehle an, sie wird trok-
ken , der Kats rauh und die
Stimme heiser , besonders
wenn man sich noch von der
Fahrt erhitzt dem Zuge aus-
gesetzt hat . Dann wirken
ein paar Wybert -Tabletten
Wunder : wie sie im Munde
zergehen , lindem sie die
Keiserkeit und schassen einen
fteien Kais . Der Preis ist in
allen Apotheken und Droge-
rien l Mark pro Schachtel.

!! Gelegenheitskauf ! !
Grotze Posten

Bett -Teppiche
p . Stück M 2 .50 , 2 .60 , 2 .80 ,
3 . - , 3 . 50 , 4 .—» 4 . 50 , 5 .—,
5 .50 , 6 .—, 6 .50 , 7 .—, 7 .50 ,

8 . —, 9 . - , 10 . —.
Sehr lohnend für Wieder¬

verkäufer. 3189
Lagerbesuch ohne Kaufzwang.

Arthur Baer
Kaiserstr . 133, l Treppe hoch
Eingang Kreuzstr. b . d . kl. Kirche

Achtung ! Achtung !

Karlsruhe , Kaiserstr. SO, Ecke Adlersfr.
KanstUeht -Meiier erstes Rnges mit enorm bllHjen Preise«.

1Z StcK.Photographien80klg.»
Mc ^ Jedom BtWe h) erstklassiger

VBiyrOPoiMlIgHil Ausführung von Mk . 3 . 50 an .

Sämtliche Bilder nur aus bestem Material angefertigt und leisten
wir weitgehendste Garantie . Brautpaare erhalten stets von ihrer Auf¬
nahme eine Vergrösserung gratis. 2956

Hur Kaiserstr. 50, Ecke Adlersfr.
Brautleute

kaufe 2703
Möbel , Betten »
kompl. Einrichtungen
am billigüen bei großer Auswahl

in 4 Stockwerken bei

HkimichKmnWL«
19 Philippstraße 19

kein Laden ; Verkauf nur in den
Lagerhäusern im Hof.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider » Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Durlacherstraße 85 .

käimlebern s
werden fortwährend angekaust
Geibelstr . 6 , 4 . St .. Mühlburg .

Pchel Petze!
wegen Aufgabe beS Artikels zu
jedem annehmbaren Preise . 2029
Werner , Schloßplatz 13 ,

Eingang Karl-Friedrichstraße.

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
ä 9 Mk . nur echt 2304
Färberei Firnrohr , Kaiserstr.28

9j »cilchenstr . 16 » 4. St . lks . ist
ein möbl . Zimmer sofort

zu vermieten . 3184

» » interstr . » O, 5 . St . r . ist
ein möbl . Z .mmer an an¬

ständigen Arbeiter oder Fräuleiu
billig zu vermieten .

ttRlorqenstr . 6 , 2 . St . l ., ist
ein möbl . Zimmer an

Herrn ob Fräulein sof. zu verm.

Dr, ; Thompson ’^
■ Seifenpulwer *^

(Schutzmarko Schwan )

ist billig , bequem , sparsam ,

schont die Wäschd
Ardkitkr! Agitiert für öenPolftsftcunö.

Standesöuchauszüge der Stadt KartsruSe.
Geburten vom 4. bis S . November: Karl Wikholm Martin ,

V . Friedrich Schneider , Stadttaglöhner . — Konrad Franz , V.
Theodor Rauch, Finanzsekretär . —> Maximilian , V . Josef Etat -

ger , Taglühner . — Heinrich Peter , V . Heinrich Pings , Hänv»,
lcr . — Hedwig, V . Karl Munch, Schmied, — Elisabeth, B . Josef
Brökck , Bürstenmacher . — Erwin Karl , V . Karl Sänger ,
Blechner. i

Todesfälle vom 9 . bis 10 . November: Johanna , alt 1 Mon.
15 Tg ., V . Robert Nestlen, Bäcker . — Josefine Wehrte, alt 68

I ., Ehefrau dcS Hofoffizianten Paul Wehrle. — Rudolf Hecht,
Major a . D . , Witwer , alt 74 I . — Friedrich Linkenheil, Wirt,
Ehemann , alt 33 I . — Maria Jaegerschmid, alt 95 I ., Witwe
des Oberamtmanns Gustav Jaegerschnnd .

'
_

' ■

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 31 . Oktober bis 6 . November: August Otto,

V . Wilhelm Heinrich Hilß , Metall 'schleifer . — Erwin , B . Emih
Bertold Bach, Schlosser. — Klara Helena, V . Markus Müller,
Schlosser. — Walburga Jukiana , V . Karl Gustav Bayer , Me¬
chaniker. — Johanna Frida , V . August Marlin , Bahnarbciter .

Eheschließungen vom 2 . November: Karl Bvckle, Schlaffer
von Dürrmenz , Amt Breiten , und Emma Eva GoppckSroder,
ohne Beruf , von Wössingen, Amt Brettcn . — Christian Göttlich
FreH , Goldschmied von Eisingen , Amt Pforzheim , und Luise
Brauer , ohne Beruf , lvon KönigSbach , Amt Durlach. — Rudolf
Brauer , Hilfsarbeiter von KönigSbach , Timt Durlach, und Jo¬
hanna Luise Schäfer , Hilfsarbeitcrin von Untertürkheim, Amt
Heilbronn sWürttembcrg ) .

Sterbefälle vom 1 . bis 5 . November: Christian Kißling,
Kaufmann , Ehemann , 63 I . alt . — Elisabeth Sofie Kkenert gev.
Etschmann, Witwe des Wilhelm Klencrt , Blechnermeister, 66 I .
alt . — Emma Paula , B . Eisristtan Friedrich Dubser, Schreiner,
3 W>ochcn alt . — Erwin , V . E-mil Berthold Bach. Schlaffer ,
4 Tg . alt . — Konrad Kunh , Privatier , Ehemann , 63^ I . alt , j

M
.
Schneider

Modernes Spezialhaus für

Klefetßüe — Velssvarea — BaumwoIIwaren

jetzt im Neubau
Erbprinzen - Strasse 31

Ludwigsplatz.

i
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Achtung!
Sonntag, den 17. Rmmdtt. oomiNW 10 H| r, int LoWnm

■
■ öffentliche

Tagesordnung :
‘

ittnttt ii . linkere Jlolilih
“.

Referent : Reichstagsabgeordneter Noske aus Chemnitz .
Einwohner von Karlsruhe ! Erscheint in Massen , «m die Versammlung
ju einer imposanten Kundgebung sür den Völkerfrieden zu gestalten.

Zur Deckung der Kosten wird ein Eintrittsgeld von 15 Pfg . erhoben.
Mitglieder freien Eintritt. | HF ~ $ teie Diskussion . "WW

Ser Vorstand to sozialdemodrnstschen Vereins .
3182 Fr . Sigmund .

PT Durlach.
Donnerstag, 14. November, abends ^9 \\]

in der Festhalle in Durlach L%

üffentL
Tages - Ordnung :

Pie gegenwärtige Kriegshetze und die folge#
Tür unser Wirtschaftsleben. 818 ,

Referent : Keiltzstn-sabgeordultt Noske uns Chemnitz.
Jedermann ist freundlichst eingeladen. Freie Diskussion ^

Eintritt 10 Pfg . _ Der Einberufer .
erjenige , welch, am Sams¬
tag Abend im „ Schremvp -
schen Bierkeller "

. Beiert¬
heimerallee 18, einCapcs
mitgenommen hat , wird

gebeten , dasselbe wieder dort
abzugeben , da er erkannt wurde ,
andernf . Anzeige erstattet wird .E

GrlstzmIMch Kch».
Eenernlmsaimluils.

Dieselbe findet eingetretener Hindernisse wegen
erst am Dienstag , den 19. Ilov . 1912 statt .

Rastatt , den 12. November 1912 .
Der 1 . Vorsitzende :

Wilh . Detter . 3185

Mittwoch und Donnerstag eintreffend
in schwerster EispMvng

illige 6Me !
Größere Zufuhren aus der Nordsee .

Cablian
kopflos , im

25
im Aus » f % A

ganz . Fisch Pfd . %ß Pfg - schnitt Pfd . £ ö Pfg-

Schellfische
| kleine 1% C große A f %

3fb. « I 8 Pfg. 1 -2pfündig,Pfd . v « Pfg-

Stockfische
Pfd. 28 Pfg-

Als Butterersatz empfehlen wir

Esbu-Margarine!
das Beste auf dem Markte

Pfund 93 Pfg- 8195 !

G. m . b.

stäc/f Stadt . Arbeitsamt
_ Karlsruhe

Zlnringmtrasjc 100 tclcfon 62g.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt : 3192

fürhier : > fürouswärts :
30 Backsteinmaurer 110 Backsteinmaurer
20 Erdarbeiter mit Schaufel , s 10 Erdarbeiter für Ziegelei .

Ducht. Maurer
finden sofort dauernde Beschäftigung am Neubau der landwirt¬
schaftlichen Zcntralkasse , Lauterbergstraße . 3178

Lsoroix & Christ.
Nur

Adlerstr .
18 a

neben Gasthaus
zum „ Zähringer

Löwen “.

Extra-
Preise

3188

Ulster SS16## 24## 28S!48®!
Paletot 120# 160# 18 «,4500

für

Jt

Nur Adlerstr . 18 a . e. Hahn.

Herrenstrasse
11

3 Tage

Herbste
9

3 Tage
Heute Mittwoch den 13 . , Donnerstag den 14 .,

Freitag den 15 . November
S hervorragend neueste Schlager C2

u. a. : **- *

Die Eroberung dos
"

Grosse fantastisch -dramatische Schilderung in 2 Akten
der berühmten Entdeckungs -Fahrt des Professor Klapps .

Ferner :

Am Wegesrande
hervorragend realistisches Jägerdrama in 2 Akten .

In der Hauptrolle die berühmte Schauspielerin
Frl . Napier Kowska .

W " Die Balkan -Krise
authentische Natur -Aufnahme und die übrigen 5 aus¬
gezeichneten Novitäten. Künstlerisch -musikal .
Illustration durch Solo -Pianisten H . Proeker .

Um zahlreichen Besuch bittet
3197 H. Schmitter , Direktor .

wegen Platzmangel
/ lUHIU zu verkaufen . 3141
Rüppnrrerftr . 2 » , 3 . St . t .

Ariegstr . Hl , 3 . St . lks ist
ein mälein möbl . Zimmer mit 1

oder 2 Betten sogleich bill . z . verm.

kaufen Sie stets in nur guten Qualitäten bei

1V. Artiger, «" 'SEk !
Adlerstrasre 4V , beim Hauptbahnhos .

Besonders empfehle : 3187

Mtzerftlesel, -7-» * 350
»i-® .# j*°

wegen Ueberfüllung des Lagers

zu außergewöhnlich billigen Preisen !
Ein Posten reinwollene _ _ Ein Posten reinwollene _ Ein Posten reinwollene

Cheviots jetzt Meter 75^* Itsmmgsrne jetzt l e er 1.25 Kammgarnß l .«
Ein Posten reinwollene _ Ein Posten reinwollene — Ein Posten 110 cm br . reinwoll —

Popeline I .» BheviofDiagonal &il .ss Popeline I .»
Grosse Posten 110 cm breite

reinwollene Kammgarne , Popeline ,
Satin , Natte , Diagonals jetet Meter

Ein Posten g Ein Posten _ Ein Posten 130 cm breite

Koslümstoife . M . SD Kosfümsfoffe .« « ,1 .35 fiosfilmsfoffe .« ,,i .°5
Ein Posten wollene Ein Posten reinwollene _ Ein Posten reinwollene

Blusenstoffem „„ iS » Blusenstoffe .« Blusenstoffe .« ut. 1.75
Besonders günstige Gelegenheit für praktische Weihnachtsgeschenke .

Auf alle Waren Rabattmarken .

M
. Schneider

Erbprlnzensfrasse 31 badwlgsplafs.

Dt. :

Ausgabe I
Abennemr
75 Pf ., die
abgeholt, i
2,10 M . , di

T

Buchdrucker

Zeit

per einm
mit

i sonst die
Minus r

fflem jetzt
Elches l
lnützm w
s ßms ein
im Lestei
Itzchein e
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